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Sabine Nitz
Redakteurin der Unizeitung 
Querschnitt

EDITORIAL

Nach gefühlt einem halben Jahr 
Sommer beginnt tatsächlich das 
Wintersemester. Für die einen ist 
es die Rückkehr in den Uni-Alltag, 
für Tausende junge Menschen 
aber der Start eines ganz neuen 
Lebensabschnitts. Allen Erstse-
mestern wünschen wir einen  er-
folgreichen Studienbeginn und 
– sollten sie von außerhalb kom-
men – ein schnelles Einleben in 
Siegen. Warum man von der Ru-
bens-Stadt spricht, was ein Rie-
wekooche ist und was der Einhei-
mische alles mit den zwei Silben 
„hö-öh“ auszudrücken vermag, 
gehört zu den Tipps und Infos 
rund um Uni und Stadt in diesem 
Querschnitt.

Gefeiert wird in dieser Ausgabe 
auch viel. Auszeichnungen, Ge-
burtstag, Amtsantritte und Ab-
schiede. Einen Abschied möchten 
wir an dieser Stelle ansprechen, 
nämlich den von Heidi Hochhard. 
17 Jahre arbeitete sie als Pförtne-
rin an der Uni Siegen. Sie kann-
te alle, (fast) jeder kannte sie. Sie 
half mit Rat und Tat, – oder auch 
mal mit Schokolade. Sie räumte, 
dekorierte und kümmerte sich, 
dass funktioniert, was funktio-
nieren muss. Ein „Danke“ wedelte 
sie mit einer bescheidenen Hand-
bewegung weg. Sie freute sich, 
wenn die Kollegen sich freuten. 
Und deshalb mal an dieser Stelle 
allen, die stets dafür sorgen, dass 
es an der Uni „läuft“ ein großes 
Dankeschön, – und Heidi Hoch-
hard einen schönen Ruhestand.

Viel Spaß beim Lesen wünscht

IN DIESER AUSGABE
Faible fürs Dorf   
Stadtplanerin Hildegard 
Schröteler-von Brandt hat 22 
Jahre Entwicklungen im länd-
lichen Raum untersucht. Jetzt 
geht die Professorin in den Ru-
hestand.                            Seite 7

Wissenswertes für Erstis
Neu an der Uni? Neu in Siegen? 
Wir haben ein paar wichtige In-
fos für alle zusammengestellt, 
die sich hier erst noch einleben 
müssen: von Riewekooche bis 
Rubens.                   Seiten 10+11

Bauen ist Teamaufgabe
Jörg Münker leitet seit Kurzem 
das Bau-Dezernat. Der gelernte 
Maschinenschlosser hat selbst 
an der Uni Siegen Architektur 
studiert.                        Seite 19

 

Man stelle sich einmal vor, beim 
Aufbau eines Möbelstücks würde 
einem eine intelligente Brille mit 
einer Art Hologramm Schritt für 
Schritt zeigen, was zu tun ist. Von 
der Wahl des Werkzeugs bis zum 
richtigen Einsatz. Unverständliche 
Bedienungsanleitungen gehörten 
der Vergangenheit an. Die Ergeb-
nisse eines Forschungsprojekts der 
Universität Siegen könnten soet-
was in Zukunft ermöglichen – nur 
stehen nicht Hobby-Heimwerker 
im Mittelpunkt, sondern 
Maschinenbediener in 
Unternehmen. 

Was passiert mit dem 
Wissen von erfahrenen 
Fachkräften, wenn sie 
aus dem Berufsleben aus-
scheiden? Diese Frage war 
der Ausgangspunkt, als Pro-
jektleiter Dr.-Ing. Christopher 
Kuhnhen und sein Team des For-
schungsverbunds im April 2016 
die Arbeit aufgenommen haben. 
Die WissenschaftlerInnen woll-
ten Wege finden, wie die Experti-
se nahtlos weitergegeben werden 
kann und wie dies mit Methoden 
der oftmals noch abstrakten Indus-
trie 4.0 realisierbar ist. „Wir kön-
nen jetzt etwas vorzeigen, das auch 
für mittelständische Unternehmen 
konkret nutzbar sein und die Arbeit 
erleichtern wird“, freut sich Prof. 
Dr.-Ing. Bernd Engel, Inhaber des 
Lehrstuhls für Umformtechnik.

In Kooperation mit dem Lehrstuhl 
für Wirtschaftsinformatik und 
Neue Medien um Leiter Prof. Dr. 
Volker Wulf, dem Siegener Mittel-
standsinstitut (SMI) und Betrieben 
aus der Region ist ein System ent-
standen, das Maschinenbediener 
mit Hilfe einer Cyberbrille bei ihrer 

täglichen Arbeit unterstützen und 
Arbeitsabläufe deutlich verkürzen 
soll. Im mit EU-Mitteln geförderten 
Projekt stand ein Biegeprozess im 
Mittelpunkt, das System lässt sich 
aber auch auf andere Branchen wie 
zum Beispiel Kunststoff oder Zer-
spanung übertragen. So wurden die 
Entwicklungen bereits diversen Un-
ternehmen aus der Region vorge-
stellt. Die Reaktionen seien überra-
gend gewesen, berichtet Kuhnhen.

Der 
eigent-

liche Ar-
beitsvorgang

gliedert sich in zwei Prozesse: einen 
statischen und einen dynamischen. 
Bevor die Maschine das Rohr den 
Wünschen des Bedieners entspre-
chend biegen kann, muss sie gerüs-
tet, also mit Werkzeugen bestückt 
werden. Der Maschinenbediener 
setzt sich nun die HoloLens, eine 
sogenannte Mixed-Reality-Bril-
le auf. Blickt der Anwender auf die 
reale Maschine, erscheint dort eine 
virtuelle Nachbildung. Über die 
Brille wird nun jeder Arbeitsschritt 
nach und nach eingeblendet. Zu-
dem können per Fingerzeig Videos 
abgespielt werden, die den Vorgang 
erläutern. Durch diese Anweisun-
gen könnten zum Beispiel auch un-
erfahrenere Mitarbeiter problemlos 
Maschinen rüsten. „Es ist eine Art 
Navigationsgerät für Maschinen-
bediener“, so Kuhnhen. Wichtiger 

Faktor: Die Dauer des Rüstprozes-
ses werde so um bis zu 50 Prozent 
verkürzt.

Im zweiten Schritt geht es um die 
Feinjustierung. Beim von den For-
scherInnen angewendeten „Ro-
tationszugbiegen“ müssen sieben 
verschiedene Achsen eingestellt 
werden. Um ein perfektes Ergeb-
nis zu bekommen ist entweder 
viel Erfahrung erforderlich – oder 
ein langes Tüfteln an den Einstel-
lungen. Das von der Forschungs-

gruppe entwickelte und vom 
Hard- und Softwarespezia-
listen „Lachmann und Rink“ 
aus Freudenberg umgesetzte 

Programm schlägt dem Ma-
schinenbediener die bestmög-

lichen Parameter vor. Damit das 
funktioniert, haben die Wissen-
schaftler erfahrenen Mitarbeitern 
des Hilchenbacher Unternehmens 
Westfalia Metallschlauchtechnik 
mehrere Wochen lang auf die Finger 
geschaut und Interviews geführt. 
Ihr Wissen fließt somit direkt in das 
Programm ein und wird weiterge-
geben. Zudem ist das Programm 
lernfähig: Produziert der Maschi-
nenbediener ein Rohr mit Falten, 
erhält er aufgrund der Erfahrungen 
bei ähnlichen Problemen Vorschlä-
ge, die die Fehler beheben könnten. 
So soll ein enormer Zeitgewinn bei 
gleichzeitig hoher Qualität des Pro-
duktes stehen. 

Prof. Engel hofft, dass den Unter-
nehmen mit dieser Entwicklung 
auch ein wenig die Angst vor dem 
Begriff Industrie 4.0 genommen 
werden kann. „Wir wollen nicht den 
Menschen durch Maschinen erset-
zen, sondern Prozesse mit den Men-
schen weiterentwickeln.“ 
            Tobias Treude

Rohre biegen mit Hilfe der Cyberbrille
HoloLens unterstützte Maschinenbediener in der Industrie – Wissen weitergeben

Was bedeutet es, in der digita-
len Welt aufzuwachsen, zu le-
ben und zu arbeiten? Mit Fragen 
wie diesen beschäftigen sich Wis-
senschaftlerInnen des Sonderfor-
schungsbereichs (SFB) „Medien 
der Kooperation“ an der Universi-
tät Siegen. In zwei Ausstellungen  
präsentiert der  SFB interessierten 
Bürgerinnen und Bürgern derzeit 
zwei seiner spannenden Projekte. 
In der Ausstellung „Das Bist Du! 
Frühe Kindheit digital“ geht es da-
rum, wie Smartphones in Familien 
genutzt werden und welchen Ein-
fluss sie auf Lernprozesse und die 
Sozialisation von Kindern haben.

Die Ausstellung „Vom Brief zum 
digitalen Netz – Aus dem Sieger-
land in die Welt“ zeigt die Funk-
tionsweise und die Auswirkungen 
globaler Telekommunikations-
technik von ihren Anfängen bis 
zu moderner digitaler Kommuni-
kation. 

Die Ausstellungen laufen bis zum 
6. Januar 2019. Führungen finden 
an den Sonntagen 21. Oktober, 
4. November, 11. November, 25. 
November und 6. Januar, jeweils 
um 14.30 Uhr statt.

Ausstellung zu
SFB-Projekten

Ziemlich spektakulär startet die neue Lebenswissenschaftliche Fakultät der Universität Siegen mit dem Angebot von Nanodegrees ins neue Semester. 
Der Medizin Campus Bonn-Siegen bietet diese extracurricularen Module als Zusatzqualifikationen an. Das erste Modul beschäftigt sich mit den Themen 
Rechtsmedizin und Medizinrecht. Zu den renommierten Dozenten, die zu Gast in Siegen sein werden, gehört unter anderem der bekannte Kriminalbio-
loge Mark Benecke (Foto), der zeigen wird, wie man Spuren bei Leichnamen mit Insektenbefall sichert und auswertet.                           Foto: Julian Roeder   

Ermittler in weißen Kitteln
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Ja, dem Campus Unteres Schloss fehlen noch Hörsäle und eine Men-
sa. Beides ist in Arbeit und insoweit ok. Ich weiß nicht, zu welcher Ta-
ges- oder Nachtzeit Sie Ihre Beobachtungen gemacht haben, dass 
Sie den Campus „zu oft menschenleer“ vorgefunden haben.
Es gibt ein ganz anderes, geradezu entgegengesetztes Problem: Der 
Schlossplatz ist der zentrale Veranstaltungsort der Stadt für größe-
re Events wie dem Public Viewing zur Fußball-WM und dem Weih-
nachtsmarkt. Diese Veranstaltungen haben – im Gegensatz zur Offe-
nen Uni – überhaupt keinen Uni-Bezug. Studierende und Mitarbeiter/
innen sind jedoch dadurch Störungen, insbesondere Lärmbelästigun-
gen, ausgesetzt. Von wochenlang aufgestellten Toilettenwagen mag 
manches ausgehen, nur kein Uni-Flair.
Der Bürgermeister wird im Querschnitt mit den Worten zitiert: „Was 
gut für die Uni ist, ist auch gut für die Stadt.“ Leider gilt die Umkeh-
rung nicht. Es gibt hier einen Interessenkonflikt, der in den Sonntags-
reden der Lokalpolitiker und leider auch im Querschnitt ausgeblen-
det wird. Den Verantwortlichen der Stadt hätte eigentlich klar sein 
müssen, dass die in der Öffentlichkeit werbewirksam kommunizierte 
Wahl des Unteren Schlosses als Uni-Standort andere Nutzungen ein-
schränkt. Die Stadt kann nicht alles haben. Ein Bibliotheksstandort 
verträgt sich schlecht mit einer Rummelplatzatmosphäre.
 

Prof. Dr. Ulrich Seidenberg 
 Fakultät III Lehrstuhl für Produktions- und Logistikmanagement

Was sagen Sie dazu? 
Sagen uns die Meinung, zu diesem oder anderen Themen rund um 
die Universität Siegen. Wir freuen uns auf Ihre Leserbriefe, Mails 
oder Anrufe.
Kontakt: presse@uni-siegen.de, Tel.: 0271/ 740-4923

In der Querschnitt-Ausgabe 2/2018 beklagte Redakteurin Sabine 
Nitz im Editorial das fehlende Uni-Flair am Campus Unteres Schloss. 
Dazu schrieb Prof. Dr. Ulrich Seidenberg: 

Medizin neu denken: Studierende aus Rotterdam in Siegener Kliniken
Der nächste Schritt im Modellprojekt „Medizin neu denken“ ist gemacht. Die ersten fünf Studierenden des 
Erasmus Medical Center (EMC) der Universität Rotterdam absolvierten zehn Wochen ihres Praktischen Jahres 
(PJ) in den Siegener Kliniken. „Im Studium haben die Studierenden ihr Rüstzeug gelernt, jetzt machen sie den 
Schritt in die Kliniken – und das bei uns in Siegen. Das ist eine tolle Nachricht und etwas Besonderes“, sagte 
Prof. Dr. Veit Braun, Prodekan für Lehre der Lebenswissenschaftlichen Fakultät (LWF) der Universität Siegen. 
Zwei Studierende sind zunächst in der Geburtshilfe bzw. Gynäkologie des Diakonie Klinikums und eine Studie-
rende im entsprechenden Fachbereich des St.-Marien-Krankenhauses präsent, zwei weitere Studierende sind 
in der DRK-Kinderklinik Siegen in der Abteilung Pädiatrie im Einsatz. Für die Studierenden ergibt sich die Mög-
lichkeit, neue Ansätze in Medizin und Pflege kennenzulernen und Erfahrungen zu sammeln. Im Rahmen des 
Modellprojekts startet zum Wintersemester 2018/2019 der Studiengang „Humanmedizin Bonn-Siegen“ an 
der Universität Bonn. 25 Studierende beginnen hier ihr Studium und absolvieren die ersten sechs Semester in 
Bonn. Ab dem 7. Semester setzen sie ihr Studium in Siegen fort.

 PERSONALIA

Ruf angenommen

Dr. Mario Meliado, Juniorprofessur mit Tenure-Track für „Geschichte der 
Philosophie“.

Dr. Daniel Mays, Erziehungswissenschaft mit Schwerpunkt Förderpädago-
gik („Emotionale und soziale Entwicklung“)
 
Ruhestand 

Prof. Dr. Kurt Sokolowski, Fakultät II, Psychologie 

Prof. Dr. Reinhard Trettin, Fakultät IV, Bau- und Werkstoffchemie

Prof. Dr.-Ing. Hildegard Schröteler- von Brandt, Fakultät II, Stadtplanung 
und Planungsgeschichte

Die Siegener Professorin Dr. Friederike Welter gehört laut der Frankfurter 
Allgemeinen Zeitung (F.A.Z.) erneut zu den wichtigsten Wirtschaftsfor-
scherInnen in Deutschland. Im F.A.Z.-Ranking 2018 nimmt Welter, die zu-
gleich Präsidentin des Instituts für Mittelstandsforschung (IfM) Bonn ist, 
den 21. Platz ein. Schon in den vergangenen Jahren hatte sie es auf der Bes-
tenliste regelmäßig unter die Top-30 geschafft. 

Top-Ökonomin Friederike Welter 
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FORSCHUNG & LEHRE

Reizwort
Gender
Themenwoche: 

Die einen sehen *
- die anderen sehen rot

exualität und Geschlecht wer-
den wieder zunehmend zum 
Gegenstand öffentlicher Aus-

einandersetzungen und politischer 
Polemik. Ob es um den sogenann-
ten Gender-Wahn in der Sprache, 
die Thematisierung von sexueller 
und geschlechtlicher Vielfalt in der 
Schule, um Gender Mainstreaming 
oder die Gender Studies an Hoch-
schulen geht, die Debatten werden 
oftmals hochemotional und wenig 
sachkundig geführt. Dies nahmen 
das Gleichstellungsbüro gemein-
sam mit dem Gestu_S, dem Lehr-
stuhl Mediengeschichte/Visuelle 
Kultur, SCHLAU Siegen, dem AStA 
und den studentischen Referaten 
queer@ uni sowie GenderS zum An-
lass für eine Themenwoche „Anti-
Feminismus/Anti-Genderismus“. 

Den Auftakt der Reihe bilde-
te eine Filmvorführung und Dis-
kussion zum Thema Trans*. Ge-
zeigt wurde der Dokumentarfilm 
„Einfach Mensch" des Medien-
projekts Wuppertal, der drei 
Trans*Jugendliche in ihrem All-
tag begleitet. Im Anschluss disku-
tierten Nicole Färber (Mitglied der 
dgti, des Bundesverbands trans* 
und Vorstandsmitglied des anders-
ROOM Siegen) und Samuel We-
ber (Teamer bei SCHLAU Siegen 
und Doktorand an der Universität 
Siegen) die Probleme und Bedar-
fe von Trans*Personen im psycho-
sozialen, juristischen und medizi-
nischen Bereich. Kritisiert wurde 
von den Referent*innen die struk-
turelle Diskriminierung von Trans* 
Personen durch das Transsexuel-
lengesetz, insbesondere die darin 
vorgeschriebene zweifache Begut-
achtung durch einen Psychothera-
peuten. Die medizinischen Richt-
linien der Krankenkassen für die 
therapeutische Begleitung bedür-
fen, so Färber und Weber, eben-
falls einer Überarbeitung. Öf-

fentliche Beratungsstellen für 
Trans*Personen gäbe es nur weni-
ge, beklagten die Referent*innen, 
daher seien Selbsthilfegrup-
pen wichtig. Im Foyer der Haard-
ter-Berg-Schule führte die Köl-
ner Drag King Performancegruppe 
Kingz of Pop ihr Genderthea-
ter auf. Auf der Bühne erwarte-
te die Zuschauer*innen eine Per-
formance zu Männer-Klischées 
und Stereotypen: ob Anzugträger, 
Rockstar oder Bauarbeiter. Im An-
schluss an die Performance wurde 
nicht nur die sozio-kulturelle Kon-
struktion von Gender diskutiert, 
sondern auch über das Verhältnis 
von Drag Kings und Drag Queens 
gesprochen.

In dem Vortrag  #Wiederholungs-
zwang? Zur Stellung der Sexual Poli-
tics in der Geschichte des deutschen 
Feminismus kritisierte Prof.in Dr.in 
Miriam Gebhardt (Konstanz) die Rol-
le der Sexualmoral als immer wieder 
mobilisierendes Thema in der Ge-
schichte des deutschen Feminismus.

Gebhardt skizzierte, anhand der 
beiden Publikationen „Die poten-
te Frau“ (2018) von Svenja Flaßpöh-
ler und „Untenrum frei“ (2016) von 
Margarete Stokowski die zwei kon-
trären Positionen im Feminismus: 
Flaßpöhler, Vertreterin eines uni-
versalistischen Feminismus, der von 
der Gleichheit der Geschlechter aus-
geht, plädiert in ihrem Buch für die 
vernunftgeleitete Selbstermächti-
gung der Frau. Stokowski, Vertrete-
rin des essentiellen Feminismus, tritt 
zwar für die Gleichwertigkeit der Ge-
schlechter ein, fragt aber dezidiert 
nach der Rolle der weiblichen Qua-
litäten. Daran anschließend, legte 
Gebhardt die Geschichte des deut-
schen Feminismus nach 1945 dar, 
die bis heute geprägt ist durch die-
se Bruchlinie zwischen Befreierinnen 
und Bewahrerinnen. Beide Positio-

nen, so die Kritik der Referentin, ste-
hen sich auch heute noch lähmend 
gegenüber. 

Prof.in Dr.in Kathrin Schrader (Frank-
furt) ging in ihrem Vortrag „Anti-
Genderism und der Kampf gegen 
Sexarbeit – Eine besorgniserregen-
de Allianz" der Frage nach, inwie-
weit die aktuellen Debatten zur er-
neuten Illegalisierung von Sexarbeit 
mit den sexualitätsfeindlichen Dis-
kursen rechter und rechtskonserva-
tiver Bewegungen vergleichbar wä-
ren oder gar von ihnen befördert 
würden. Die Protagonist*innen bei-
der Lager verträten, so Schrader, ein 
konservatives Familienbild. Die po-
pulistischen Forderungen gingen 
mittlerweile in politisches Handeln 
über, ein Beispiel dafür sei das Pro-
stitutionsschutzgesetz von 2017. Da-
bei vertrat Schrader die These, dass 
weder das Gesetz, noch ein Verbot 
von Sexualunterricht, die potenti-
ellen Opfer vor sexuellen Übergrif-
fen und sexueller Gewalt schüt-
zen würden. Das Gegenteil sei der 
Fall, so Schrader. Aus dem Grund 
plädierte die Referentin dafür, dass 
Feminist*innen nicht nur gegen die 
rechten Populist*innen, sondern 
auch gegen die Sexarbeitsgegner* 
innen eine klare Haltung einnehmen 
müssten.

Anne Wizorek (Initiatorin von #auf-
schrei) und Inge von Bönninghau-
sen (leitete frauTV des WDR) führ-
ten im Vortragssaal des Museums 
für Gegenwartskunst unter dem Ti-
tel „Quo vadis Feminismus?" Eine 
Feminismusdebatte zwischen den 
Generationen. Zu Beginn berichte-
ten die Referentinnen wie sie selbst 
zum Feminismus kamen. Inge v. 
Bönninghausen (*1938) erlebte in 
den 1960er und 70er Jahren den ge-
sellschaftlichen Umbruch durch die 
Frauen- und Homosexuellenbewe-
gung in Berlin mit – eine Zeit, die sie 
persönlich sehr prägte.  Anne Wizo-
rek (*1981) in Brandenburg gebo-
ren, berichtete über ihre Sozialisa-
tionserfahrung in Ost-Deutschland 
und ihren Ärger darüber, dass der 
große Bruder „alles durfte“. Zugang 
zum Thema Feminismus fand Wizo-
rek vor allem über die Medien. Bei-
de Positionen unterschieden sich in 
erster Linie darin, das Wizorek Fe-
minismus intersektional denkt, d.h. 
weitere Identitätskategorien, wie 
sex & race, miteinschließt. Dem 
entgegnete v. Bönninghausen, dass 

Feminismus „kein Label für alle Un-
terdrückten“ sein könne. Ihr femi-
nistisches Handeln sei von der Fra-
ge geleitet: „Was bedeutet das für 
Frauen?“ Doch waren sich beide 
Referentinnen einig darin, dass es 
wichtig sei, „Kontinuitäten zu se-
hen“ und gemeinsam die Kritik an 
patriarchalen Strukturen voranzu-
treiben. „Es ist wichtig davon zu 
träumen, das alles mal zu überwin-
den“, so v. Bönninghausen.

Die studentische Initiative GenderS 
bot in Kooperation mit SCHLAU Sie-
gen ein Argumentationstraining ge-
gen Gendergegner*innen an. Die 
Teilnehmenden befassten sich mit 
der Frage, wie man Äußerungen und 
Parolen von Gendergegner* innen 
entkräften kann.

Schließlich diskutierten Prof.in Dr.in 
Anette Henninger (Marburg), Dr. 
Thomas Gesterkamp (Köln) und 
Dr.in Uta Fenske (Siegen) zum The-
ma „Anti-Feminismus und Anti-
Genderismus im Visier". Zu Beginn 
gab Henninger einen kurzen Einblick 
in das vom Bundesministerium für 
Bildung und Forschung geförderte 
Forschungsprojekt REVERSE. KRisE 
der GeschlechterVERhältnisSE? An-
ti-Feminismus als Krisenphänomen 
mit gesellschaftsspaltendem Po-
tenzial. Dabei sprachen sich sowohl 
Henninger, als auch Geisterkamp, 
für die Verwendung des Begriffs 
„Anti-Feminismus“ aus, den Hennin-
ger als den „besseren analytischeren 
Begriff“ ansieht. „Gender“ dagegen 
sei ein Reizwort“. In seinem State-
ment äußerte Gesterkamp Kritik an 
den akademischen Gender Studies, 
die seiner Ansicht nach, „mehr in die 
Praxis hinein“ wirken sollten. Er kriti-
sierte die „feminisierte“ Geschlech-
terpolitik des Bundes, die auch dazu 
beitrage, dass selbsterkorene „Män-
nerrechtler“ gegen den Feminismus 
wetterten. Beide Redner*innen wa-

ren sich einig darin, dass die Kritik an 
den Gender Studies auch ein „Stell-
vertreterkonflikt“ zwischen den un-
terschiedlichen Wissenschaftsver-
ständnissen sei. 

Die aktuelle anti-feministische De-
batte sahen Henninger und Ges-
terkamp als Gradmesser für eine 
allgemein gesellschaftliche Diskurs-
verschiebung nach rechts und eine 
„Re-Traditionalisierung“. Zu den we-
sentlichen Akteur*innen der Debat-
te gehörten, so Henninger und Ges-
terkamp, nicht nur rechtsnationale 
und christlich-fundamentalistische 
Gruppen, sondern auch die klein-
bürgerliche Mitte bzw. die bildungs-
bürgerlichen Eliten. 
  Julia Austermann, 

Dr. Uta Fenske, Tatjana Rädcher

Um Angebote und Potenziale au-
ßerschulischer Lernorte zum Ersten 
Weltkrieg zu erkunden, reisten Stu-
dierende unter der Leitung von Prof. 
Dr. Bärbel Kuhn und Dr. Katrin Min-
ner in die Départements Meuse und 
Somme in Frankreich und die Regi-
on Flandern in Belgien. 

An Beispielen wie dem Gebein-
haus in Verdun und dem Gelände 
des im Ersten Weltkriegs vollstän-
dig zerstörten Dorf Fleury-devant-
Douaumont in Verdun, erschlossen 
sich die TeilnehmerInnen Aspek-
te des  Wandels der Erinnerungs-
kultur an den Krieg von 1914-1916 
der letzten 100 Jahre. Während das 
Gebeinhaus die Studierenden mit 
dem tausendfachen Tod der Sol-
daten auf Schlachtfeldern um Ver-
dun konfrontierte, zeichnete die 

durch Granateinschläge veränder-
te Topografie des ehemaligen Dor-
fes Fleury ein ganz eigenes Bild des 
Geschehens. Im hügligen Waldge-
biet erinnern nur noch einzelne be-
schriftete Steine an die ehemaligen 
Gebäude. 

Neben den Erinnerungsorten und 
den Gestaltungen der ehemaligen 
Schlachtfelder und Denkmäler, ver-
glichen die Studierenden auch un-
terschiedliche Konzeptionen von  
Ausstellungen. Wie können Leid 
und Tod angemessen dargestellt 
werden? Wie werden Dinge ange-
ordnet und im Spannungsverhältnis 
zwischen Sachlichkeit und Effekt-
hascherei inszenatorisch ausge-
stellt? Welche Objekte und Quel-
len fanden überhaupt Eingang in 
die Museen  und mit welcher In-

tention? Andere Fragen taten sich 
auf den Soldatenfriedhöfen Lange-
mark, Vladslos und Tyne Cot auf: 
Wie gedenken verschiedene Natio-
nen (Deutschland und England) den 
gefallenen Soldaten? Wie wird der 
Friedhof vor dem Hintergrund tau-
sender teils nicht identifizierter Sol-
daten einem Ort des individuellen 
Gedenkens gerecht?

Zwei Merkmale erkannten die Stu-
dierenden übereinstimmend: Die 
Erinnerungskultur des Ersten Welt-
kriegs hat sich von einer nationalen 
hin zu einer internationalen entwi-
ckelt. Als Kernbotschaft verbindet 
sie die Sinnlosigkeit des Krieges und 
die damit einhergehende Warnung 
vor gewaltsamen Auseinanderset-
zungen an spätere Generationen.

Malte Niessing

Erinnerungskulturen des Ersten Weltkriegs
35 Studierende der Didaktik der Geschichte reisten nach  Frankreich und Belgien 

Investition in die Medizin-Zukunft 

Die Sparkasse Siegen und die Uni-
versität Siegen verstärken ihr Enga-
gement in der Region. Gemeinsam 
stellten Wilfried Groos (Vor-
standsvorsitzender der Sparkas-
se) und Prof. Dr. Holger Burckhart 
(Rektor der Universität) zwei Pro-
jekte vor, um die medizinische und 
finanzielle Grundversorgung der 
Bevölkerung auf dem Land mithil-
fe digitaler Medien und Technolo-
gien auszu-
bauen. Die 
beiden aus-
gezeichne-
ten Projekte 
DIPRA und 
I N T E G E R 
werden in 
das Projekt 
„Medizin neu 
denken“ ein-
gebettet. 

Im März 
2018 hat-
te die Universität den Wettbe-
werb DIVE („Digital unterstützte 
medizinische und finanzielle Ver-
sorgung der Bevölkerung im länd-
lichen Raum“) ausgelobt. Das För-
dervolumen beträgt insgesamt 
150.000 Euro, zur Verfügung ge-
stellt von der Sparkasse Siegen. In 
einem Auswahlverfahren fiel die 
Entscheidung für folgende zwei 
Projekte: 

DIPRA
Als Tandem stehen Prof. Dr. Dr. 
Björn Niehaves (Forschungskolleg 
der Universität Siegen) und Dr. Dr. 
med. Charles Christian Adarkwah 
(Familydocs, Gemeinschaftspra-
xis für Allgemeinmedizin, Kreuztal) 

hinter dem Projekt DIPRA („Ex-
ploration und Konzeption Digita-
ler Praxen zur Verbesserung der 
Versorgung im ländlichen Raum“). 
Ziel ist, Arztpraxen in der Region 
neue Möglichkeiten hinsichtlich 
der Digitalisierung aufzuzeigen. 
Dazu sollen Prozesse im Alltagsge-
schäft zwischen ÄrztInnen und Pa-
tienten umfassend analysiert wer-
den, um anschließend geeignete 

Technologien 
zu entwickeln. 
So könnten 
beispielswei-
se Gesund-
h e i t s d a t e n 
mobil erfasst 
und digital an 
b e h a n d e l n -
de ÄrztInnen 
ü b e r t r a g e n 
werden, um 
eine kurzfris-
tige Interven-
tion im Fall 

eines kritischen Zustandes zu er-
möglichen. Auch Reha-Übungen 
könnten durch digitale Technik ef-
fektiver unterstützt werden. Ent-
stehen soll auf diesem Wege ein 
„Baukasten“ von digitalen Lösun-
gen.

INTEGER
Das zweite Projekt wird von Prof. 
Dr. Holger Schönherr (Depart-
ment Chemie und Biologie) und 
Privatdozent Dr. Erwin Thiel (ERT-
Optik, Siegen) verantwortet. IN-
TEGER steht für „Integrierte digi-
tale Diagnostik mit intelligenten 
Sensormaterialien für die Versor-
gung im ländlichen Raum“. Es soll 
ein sensorisches Pflaster entwi-

ckelt werden, das bei UV-Belich-
tung im Falle einer bakteriellen 
Infektion diese durch eine Far-
bänderung anzeigt. Durch die An-
wendung von modernsten bio-
chemischen Sensormaterialien, 
Lichtleitertechnik und Datenüber-
tragung wird somit mittelfristig 
eine integrierte digitale Diagnos-
tik verwirklicht, deren Ergebnisse 
Patienten, Pflegefachkräfte oder 
ÄrztInnen auch aus der Ferne ein-
sehen können. Patienten müssten 
dann nicht mehr notwendigerwei-
se eine Arztpraxis aufsuchen, um 
eine Wunde untersuchen zu lassen 
– die Wunde könnte kontinuier-
lich durch das intelligente Pflas-
ter überwacht und die ermittelten 
Daten der Arztpraxis zur Verfü-
gung gestellt werden. Eine solche 
integrierte Diagnostik könnte zu-
künftig erweitert werden und da-
mit für eine frühzeitige Erken-
nung von Erkrankungen sorgen. 
Das Projekt liefert einen Proto-
typ. Nach diesem Vorbild könnten 
dann zukünftig intelligente Senso-
ren beispielsweise auch den Blut-
zuckerspiegel überwachen.

Das Thema der Versorgung in der 
Fläche beschäftigt die Mediziner 
ebenso wie die Sparkasse. Der de-
mographische Wandel hat zur Fol-
ge, dass die Bevölkerung auf dem 
Land überaltert und immer weni-
ger mobil ist. Gleichzeitig steige 
auch bei der Sparkasse die Nach-
frage nach digitalen Angeboten. 
Diese müssten möglichst intuitiv 
sein, damit Menschen jeden Alters 
sie nutzen können. Auch die Spar-
kasse arbeite daher an immer neu-
en Wegen hin zum Kunden.

Sparkasse Siegen und Universität Siegen zeichnen zwei Projekte aus

„Mit dem Projekt ‚Medizin neu denken‘ 
möchten wir die ärztliche Versorgung 

auf dem Land sicherstellen – digital 
unterstützt, aber vom Menschen 

praktiziert. Die beiden Sieger-
Projekte sind wunderbare Beispiele, 

wie innovative Technik den Alltag von 
ÄrztInnen und Patienten verbessern 

kann.“ 

Rektor Prof. Dr. Holger Burckhart

Der Blick aus dem Turm des Gebeinhaus auf die Kriegsgräber in Verdun. Foto: Jana Sosnitzki



54    Nr. 3 | Oktober 2018    Nr. 3 | Oktober 2018 FORSCHUNG & LEHRE

Von intelligenter Fertigung 
bis Krebstherapie
Informatiker Prof. Dr. Madjid Fathi ist Experte für 

Wissensbasierte Systeme und Wissensmanagement

n der analogen Welt steckt Wis-
sen zwischen Buchdeckeln, in 
Aktenordnern – und natürlich 

in den Köpfen der Menschen. Ge-
speist und gespeichert wird es al-
lerdings längst mit digitalen Da-
ten. Mensch und Maschine agieren 
im Beruf und im Alltag immer stär-
ker vernetzt. Wenn das Wissen in 
den Köpfen und die Daten aus dem 
Netz zu einem intelligenten Infor-
mationssystem gezielt zusammen-
geführt werden sollen, dann ist 
Prof. Madjid Fathi gefragt. Er lei-
tet das Institut für Wissensbasierte 
Systeme und Wissensmanagement 
an der Universität Siegen. Seit 2004 
forscht und lehrt Fathi im Depart-
ment Elektrotechnik und Informa-
tik der Fakultät IV. 

„Wir entwickeln mithilfe einer Wis-
sensbasis Mechanismen zur Ablei-
tung neuer Zusammenhänge oder 
neuen Wissens zur Lösung von Pro-
blemen in ganz bestimmten Fach-
gebieten“, umreißt Fathi seine Ar-
beit. Nicht nur das „Was“, also die 
reine Sammlung von Daten, son-
dern auch das „Wie“, also welche 
(Wirkungs-) Zusammenhänge gibt 
es, sind wichtig und werden in wis-
sensbasierten Systemen zusam-
mengeführt. Unternehmen nutzen 
diese Systeme längst als Entschei-
dungs- oder Bewertungshilfen. In 
der Medizin  und Pflege finden sie 
Anwendung zum Beispiel zur Diag-

nose und Therapieentwicklung. Ge-
rade in diesem Gebiet haben Pro-
fessor Fathi und sein Team bereits 
zahlreiche Forschungsprojekte zur 
Aus- und Weiterbildung und zur 
Unterstützung von pflegenden An-
gehörigen erfolgreich abgeschlos-
sen.

Derzeit arbeiten die Siegener Infor-
matiker an dem webbasierten Lern-
projekt „Indikatorengestützte Qua-
litätsförderung“ mit. Das Projekt 
inQS des Kölner Diözesan-Caritas-
verbands, soll Einrichtungen der Al-
tenpflege helfen, die Versorgung zu 
verbessern. Die Siegener Expert- 
Innen beschäftigen sich konkret mit 
der Ermittlung von Risiken für Stür-
ze der Bewohnerinnen und Bewoh-
ner. Aufgrund der Datenbasis wird 
analysiert, inwiefern Abhängigkei-
ten zwischen den Krankheitsbil-
dern und den Sturzrisiken bestehen. 
Sind zum Beispiel kognitiv einge-
schränkte Personen eher gefährdet 
als Menschen mit körperlicher Be-
einträchtigung?

Auf europäischer Ebene ist die Uni-
versität Siegen mit Prof. Fathi und 
Prof. Dr. Rainer Brück aktuell an 
dem Forschungsprojekt iDEV40 be-
teiligt. Dabei forschen 38 Partner 
aus sechs Ländern unter der Lei-
tung von Infineon Austria an der 
intelligenten Vernetzung von Ent-
wicklungs- und Produktionsprozes-

sen für elektronische Komponenten 
und Systeme. Mit einem Projektvo-
lumen von 47 Millionen Euro gehört 
es zu den größten europäischen 
Forschungsvorhaben mit Schwer-
punkt Digitalisierung.  Drei The-
men stehen bei dem dreijährigen 
Forschungsprojekt im Mittelpunkt: 
sicheres Daten- und Wissensma-
nagement im Produktlebenszyk-
lus, digitaler Informationsfluss so-
wie Innovationen in der Lieferkette. 
„Es geht um die Weiterentwicklung 
der Arbeitsplätze der Zukunft“, er-
klärt Prof. Fathi. Er freue sich sehr, 
mit  diesen hochrangigen Partnern 
aus ganz Europa zusammenarbei-
ten zu können.   

Eine ganz besondere Herausfor-
derung für Wissensbasierte Syste-
me sieht Prof. Fathi in Zukunft im 
Bereich der Krebsforschung. „Me-
chanische statt chemische Thera-
pie“ lautet Fathis Arbeitstitel für 
ein Projekt, bei dem er unter an-
derem mit Kollegen von den re-
nommierten Universitäten U.C. 
Berkeley, Georgia Institute of Tech-
nology, Carnegie Mellon University 
und der Boston University zusam-
menarbeiten möchte. „Es geht da-
bei um die Krebstherapie auf Basis 
von Nanographen“, so Fathi. Ers-
te Forschungsergebnisse haben ge-
zeigt, dass Graphen, ein neuartiger 
Halbleiter, in der Lage ist anhand 
von vaskulären Veränderungen der 

Zelle Krebszellen zu identifizieren, 
ohne die benachbarten gesunden 
Zellen anzugreifen. „Das passiert 
aufgrund einer elektrischen Stimu-
lation der Zellen“, erklärt Fathi. Ver-
schiedene Krebsarten könnten auf 
neuartigem Weg und mit weniger 
Nebenwirkungen behandelt wer-
den. Ein solches Forschungsprojekt 
wäre international und interdiszip-
linär aufgestellt, und Professor Fa-
thi und sein Siegener Team wären 
gefragt, um das Expertenwissen aus 
aller Welt zusammenzuführen. 

Aber auch regional im Siegerland 
und Umgebung ist Prof. Fathi ak-
tiv. Mehrere Industriekooperati-
onen wurden in den letzten Jahren 
mit dem Mittelstand erfolgreich 
durchgeführt. Aktuelle Themen der 
künstlichen Intelligenz und des ma-
schinellen Lernens werden momen-
tan in Projekten bearbeitet und so-
mit in die Anwendung gebracht. Der 
Kontakt zwischen der Hochschule 
und den regionalen Einrichtungen 
wird von Fathi aber auch beim The-
ma „Smart City“ vorangetrieben. 
In Kooperation mit der regionalen 
Verwaltung der Stadt Bad Berle-
burg wird an Forschungsideen zu 
smarten Lösungen gearbeitet, wie 
digitale Technologien zur Verbesse-
rung der Mobilität, Nachhaltigkeit 
und Vernetzung in der Kommune 
erfolgreich eingesetzt werden kön-
nen.                                     Sabine Nitz

Mit Elektronen neuen Materialien auf der Spur
Schulung für WissenschaftlerInnen in der Transmissionselektronenmikroskopie

Um neuen Materialien ihre Ge-
heimnisse zu entlocken, wird in 
der Forschung stets großer Auf-
wand betrieben. „Dabei lassen sich 
neue Materialien und Anwendun-
gen oftmals nur gezielt entwickeln, 
wenn wir den Zusammenhang der 
lokalen Mikrostruktur und der Ma-
terialeigenschaften verstehen“, er-
läutert Prof. Benjamin Butz vom 
Lehrstuhl für Mikro- und Nanoana-
lytik & -tomographie (LMN). Um 
diese Mikrostruktur bis auf die ato-
mare Skala aufzulösen, spielt die 
Transmissionselektronenmikros-
kopie (TEM) bereits seit ihrer Ent-
wicklung durch die bahnbrechen-
den Arbeiten der Physiker Ernst 
Ruska und Max Knoll in den 1930er 
Jahren (Nobelpreis für Physik, 
1986) eine entscheidende Rolle. Im 
Sommersemester 2018 führte da-
her der LMN gemeinsam mit dem 
Gerätezentrum für Mikro- und Na-

noanalytik (MNaF) erstmals eine 
zweitägige TEM-School durch, um 
Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftler der Universität Siegen 
gezielt weiterzubilden und ihnen 
einen einfachen Zugang zu den an-
spruchsvollen TEM-Methoden zu 
ermöglichen.

Mit 15 TeilnehmerInnen war die 
TEM-School bereits im ersten Jahr 
ein voller Erfolg. „Wir haben uns 
sehr über die zahlreichen Teilneh-
merInnen und die sehr positive Re-
sonanz gefreut“, berichten die bei-
den Organisatoren Dr.-Ing. Julian 
Müller vom LMN und Dr. Yilmaz 
Sakalli, Geschäftsführer des MNaF.

Auch im Frühjahr 2019 wird wieder 
eine TEM-School angeboten. Die 
Termine werden rechtzeitig über 
die Homepage des LMN und des 
MNaF bekannt gegeben. Einige TEM-School-Teilnehmer sammeln praktische Erfahrung am Mikroskop.

Ein 3D-Drucker im Matheunter-
richt? Das gibt es, und zwar in 
der Sekundarschule Olpe. Wenn 
Wahrscheinlichkeitsrechnung 
auf dem Plan steht, pauken die 
SchülerInnen nichts auswendig. 
Sie probieren aus, entwickeln in-
dividuell manipulierte Würfel mit 
dem 3D-Drucker und diskutieren, 
mit welchem Würfel sich am bes-
ten ein Spiel gewinnen lässt. Wis-
senschaftlerInnen und Studieren-
de der Uni Siegen haben die neue 
Technik und die neuen Methoden 
mitgebracht. „Die Lehrer sind die 
Experten in der Praxis, wir Wis-
senschaftler die Experten in der 
Theorie“, sagt Prof. Dr. Ingo Witz-
ke vom Lehrstuhl für Didaktik der 
Mathematik. „Wir bringen unse-
re Expertisen zusammen.“ Seit 
einem Jahr kooperiert die Sekun-
darschule Olpe bereits mit der 
Uni Siegen. Jetzt wird die Koope-
ration offiziell. Ein entsprechen-
der Vertrag wurde unterzeichnet, 
der die Zusammenarbeit für die 
nächsten drei Jahre sichert.

„Es ist ein Mehrwert für bei-
de Kooperationspartner, in Sa-
chen Forschung und Pädago-
gik voneinander zu profitieren“, 
sagt Schulleiterin Claudia Lim-
per-Stracke. „Die MINT-Bildung 
ist uns sehr wichtig., und wir sind 
uns sicher, dass die Kooperation 
dazu beiträgt, dass unsere Schü-
lerinnen und Schüler in einer of-
fenen und innovativen Lernum-
gebung ihre Potenziale noch 
besser entdecken und Berüh-
rungsängste abbauen.“

Die Studierenden profitieren von 
der Kooperation ebenso wie die 
SchülerInnen. Sie begleiten den 
Unterricht, beobachten, planen 
gemeinsam mit den LehrerIn-
nen die Inhalte und dürfen ganze 
Stunden selbst halten. „Dadurch 
ist die Motivation der Studieren-
den enorm hoch und sie veran-
kern ihr Wissen aus dem Studi-
um“, sagt Witzke. „Wenn sie dann 
ins Referendariat starten, ist das 
kein Kulturschock. Sie sind dann 
bestens auf viele Situationen vor-
bereitet.“

Mathe mit
3D-Drucker
Olper Schule kooperiert
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MINTUS-Preis geht
nach Lennestadt
Das Gymnasium der Stadt Len-
nestadt hat den MINTUS-Schul-
preis der Universität Siegen er-
halten. Damit wird die Schule für 
ihr praxisnahes Konzept belohnt. 
In ihrer Biologie- und Experimen-
te-AG wird angepackt, statt nur 
Theorie gepaukt. Gut 40 Schüle-
rInnen der 5. und 6. Klassen se-
zieren Schweineherzen, nutzen 
Rotkohl als ph-Indikator oder 
machen sich auf die Jagd nach 
Kräuterkillern. Für den Innovati-
onsgehalt und die Nachhaltigkeit 
dieses Projektes wurde das Gym-
nasium der Stadt Lennestadt be-
reits zum zweiten Mal in Fol-
ge ausgezeichnet. Der MINTUS 
Preis ist mit 500 Euro dotiert. 

Zonta Preis
für Daria Linke
Die Masterstudentin Daria Lin-
ke (Fakultät III), hat den Jane 
M. Klausman Award des Zon-
ta-Club Siegen Area bekommen. 
Der Zonta-Club Siegen ist ein 
Zusammenschluss von zurzeit 41 
Frauen aus der Region, die sich 
in sozialen, kulturellen und Bil-
dungsprojekten schwerpunktmä-
ßig für Frauen und Mädchen en-
gagieren. Mit der Auszeichnung 
sind ein Preisgeld von 500 Euro 
und ein Praktikumsangebot ver-
bunden. Daria Linke, die im Mas-
ter Accounting, Auditing und Ta-
xation studiert, wurde sowohl 
aufgrund ihrer universitären Leis-
tungen aber auch wegen ihres 
ehrenamtlichen Engagements 
als erste Preisträgerin des Zon-
ta-Clubs Siegen Area gewählt. 
Die amerikanische Stifterin Jane 
M. Klausmann, eine erfolgreiche 
Unternehmerin, hat nach ihrem 
Tod 1998 einen Teil ihres Vermö-
gen Zonta hinterlassen, um da-
mit Studentinnen, die eine Kar-
riere in der Wirtschaft anstreben, 
zu fördern.  

Preisträgerin Daria Linke (links) und Dag-
mar Schulze-Lange, Präsidentin ZONTA-
Club Siegen Area.

Der Wirtschafts-  und Ingeni-
eurstag (W&I Tag) findet in die-
sem Jahr am 14. November statt. 
Die Zelte mit den Austellern ste-
hen von 10 bis 16 Uhr auf dem 
Campus Paul Bonatz. Bei der tra-
ditionellen Hochschulkontakt-
messe können Studierende aller 
Fachrichtungen mögliche Arbeit-
geber kennenlernen. Zu den Aus-
stellern gehören etliche Welt-
marktführer und multinationale 
Konzerne.

Wirtschafts-
und Ingenieurtag

Die Datenflut in den Griff bekommen
Renommierte ForscherInnen aus aller Welt kamen zur internationalen Tagung CoSeRa an die Uni Siegen 

USA, China, Japan, Korea und Euro-
pa: Die Universität Siegen war vom 
10. bis zum 13. September Gastge-
ber für 80 renommierte Wissen-
schaftlerInnen aus nahezu allen 
Erdteilen. Das Zentrum für Sensor-
systeme (ZESS) der Uni hat die in-
ternationale Tagung CoSeRa 2018 
(Compressed Sensing in Radar, Mul-
timodal Sensing and Imaging) aus-
gerichtet. Auf dem Campus Paul-
Bonatz-Straße drehte sich alles um 
das von vielen ExpertInnen als re-
volutionär eingeschätzte Thema 
„Compressed Sensing“ und die Aus-
wirkungen auf die Digitalisierung in 
allen Bereichen der Technik. „Digi-
talisierung, starke Netzwerke, die 
5G-Infrastruktur und die Fragen, an 
denen Sie arbeiten, sind sehr wich-
tig für unsere Zukunft“, begrüßte 
Prof. Andreas Pinkwart, Minister für 
Wirtschaft, Innovation, Digitalisie-
rung und Energie des Landes Nord-
rhein-Westfalen, die Gäste per Vi-
deobotschaft.

„Compressed Sensing“ ist verein-
facht gesagt ein Verfahren zur di-
rekten Erfassung von Informati-
onen aus schon bei der Erfassung 
komprimierten Signalen. Anwen-
dungsmöglichkeiten liegen vor al-
len Dingen in der sensorgestütz-
ten Bildgebung für die Umwelt- und 
Strukturerfassung, der Fernerkun-
dung und der medizinischen bild-
gebenden Sensorik. In diesen Be-
reichen fallen riesige Datenmengen 
an, aus denen Bilder gewonnen 
werden müssen – ein allgemein be-
kanntes Problem, welches mit „Big 
Data“ umschrieben wird. Den Wis-
senschaftlerInnen geht es darum, 
diese Datenmengen in den Griff zu 
bekommen.

Prof. Yonina Eldar vom israelischen 
Technion in Haifa präsentierte in 
ihrem Keynote-Vortrag unter an-
derem ein mobiles Sonographie-
System, mit welchem sich bei-
spielsweise Schwangere zu Hause 
selbst per Ultraschall untersuchen 
können. Die Daten werden mit Me-
thoden des „Compressed Sensing“ 
schon während der Erfassung und 
noch vor der Bildgewinnung kom-

primiert, dann in verschlüsselter 
Form über das Mobilfunknetz oder 
WiFi zu einem Bildgebungsrechner 
übertragen und an betreuende me-
dizinische Einrichtungen weiterge-
leitet. Ein herausragender Beitrag 
zur medizinischen Hochtechnolo-
gieversorgung vor allen Dingen in 
ländlichen Räumen. Das ZESS ar-
beitet in Siegen an ähnlichen Kon-
zepten und hat mit der bekannten 
israelischen Institution eine ver-
tiefende Zusammenarbeit bespro-
chen.

Weitere Keynote-Sprecher – wie Ay-
ush Bhandari vom weltbekannten 
Massachusetts Institute of Tech-
nology (MIT) in Boston, Prof. Felix 
Krahmer von der TU München sowie 
Prof. Xiao Xiang Zhu vom Deutschen 
Zentrum für Luft- und Raumfahrt 
– beleuchteten in ihren Vorträgen 
spannende Aspekte von Anwendun-
gen und Theorien in der 2D/3D-Bild-
gebung und der Satellitenferner-
kundung. Diese und andere Aspekte 
wurden in insgesamt 40 Vorträgen 
der internationalen Teilnehmer wei-
ter vertieft.

Nach einem Tutorial zu einigen ma-
thematischen Grundlagen des Sie-

gener Prof. Michael Möller und ei-
nem sogenannten „Icebreaker“ am 
späten Montagabend, bei dem die 
Teilnehmer in lockerer Atmosphä-
re erste Gespräche führten, wurde 
die Konferenz am Dienstagmorgen 
vom General Chairman (Tagungs-
leiter) Prof. Otmar Loffeld aus dem 
ZESS eröffnet. Grußworte sprachen 
neben Pinkwart auch der stellver-
tretende Bürgermeister der Stadt 
Siegen, Jens Kamieth, sowie Uni-
Kanzler Ulf Richter und der Dekan 
der Naturwissenschaftlich-Techni-
schen Fakultät, Prof. Holger Schön-
herr.

Nicht nur unter wissenschaftli-
chen Aspekten, sondern auch in Be-
zug auf die Organisation, gab es viel 
Lob für das Team um Prof. Loffeld. 
Gemeinsam mit dem Kreis Siegen-
Wittgenstein hatte das ZESS einen 
Busshuttle von den Hotels in der 
Stadt zum Tagungsort organisiert. 
Darüber hinaus wurde eine kos-
tengünstige Nutzung des Siegener 
Nahverkehrs ermöglicht. „Die Uni-
versität hat durch die Bereitstellung 
der Infrastruktur und der Verwal-
tungsorgane erst die Voraussetzun-
gen für die Organisation und Durch-
führung geschaffen. Zudem war es 

dank der Unterstützung durch die 
Deutsche Forschungsgemeinschaft 
möglich, einen so anspruchsvollen 
und grundlagenorientierten Work-
shop in Siegen zu realisieren“, sag-
te Loffeld. Mit Unterstützung der 
Firmen PMD Technologies AG, Air-
bus Defence and Space GmbH und 
Krombacher Brauerei GmbH & Co. 
KG wurde ein abwechslungsreiches 
Abendprogramm auf die Beine ge-
stellt. Zu diesem gehörten eine wis-
senschaftliche Posterpräsentation 
sowie musikalisch-kulturelle Bei-
träge, etwa ein Auftritt der Jagd-
hornbläsergruppe Alsdorf-Hachen-
burg unter der Leitung von Dr. Uwe 
Weller (Alumnus des ZESS), der ins-
besondere von den internationalen 
Teilnehmern begeistert aufgenom-
men wurde. 

Die Mischung aus hochkarätiger, 
anspruchsvoller Wissenschaft und 
angeregten Gesprächen wurde von 
allen Teilnehmern in höchsten Tö-
nen gelobt, was angesichts der 
namhaften Vorgänger in Bonn, Pisa 
und Aachen nicht nur eine schöne 
Anerkennung, sondern auch eine 
besondere Auszeichnung für die 
Siegener Organisatoren darstellt. 

Tobias Treude

Dr.-Ing. Miguel Heredia Conde im Gespräch bei der Posterpräsentation im Rahmen der Tagung CoSeRa.

Kompetenzzentrum zieht 
eine erste positive Bilanz
Mittelstand 4.0 stößt auf großes Interesse

Seit fast einem Jahr gibt es das 
Mittelstand 4.0-Kompetenzzent-
rum an der Universität Siegen. In 
dieser Zeit haben sich mehr als 
300 Unternehmen beim Team 
des Kompetenzzentrums gemel-
det, mehr als hundert Unterneh-
mensbesuche haben die Mitarbei-
ter schon absolviert. „Mit einer so 
großen Nachfrage hatten wir gar 
nicht gerechnet. Das zeigt, dass 
für kleine und mittlere Unterneh-
men in Südwestfalen die Digitali-
sierung ein wichtiges Thema ist“, 
freut sich Dr. Martin Stein, der 
neue Leiter des Kompetenzzent-
rums. Er war bislang Stellvertreter 
von Thomas Ludwig, der eine Ju-
niorprofessur für Cyber-Physische 
Systeme angetreten hat. Das Zen-
trum wurde gegründet, um Unter-
nehmen in Südwestfalen und dar-
über hinaus bei der Digitalisierung 
zu unterstützen. Dafür wurde zum 
Beispiel die Workshop-Reihe „Di-

gital Scouts“ gestartet. Mitarbei-
terInnen von kleinen und mitt-
leren Unternehmen werden ein 
halbes Jahr lang fit für die Digita-
lisierung gemacht, um sie dann in 
ihren jeweiligen Firmen anstoßen 
zu können. Auch dieses Angebot 
stieß in der Region auf eine große 
Nachfrage: Mehr als 30 Unterneh-
men meldeten sich für die Work-
shop-Reihe an. Einmal im Mo-
nat treffen sich jetzt Experten aus 
dem Kompetenzzentrum mit den 
MitarbeiterInnen, um mit ihnen 
die Voraussetzungen für erfolgrei-
che Digitalisierungsprojekte zu be-
sprechen. Zu Beginn standen etwa 
Fragen zur Analyse von Prozessen 
in Unternehmen und IT-Strategi-
ern auf dem Programm.  Mit dabei 
sind Firmen aus den unterschied-
lichsten Branchen – von der me-
tallverarbeitenden Industrie, über 
Automobil-Zulieferer oder Apo-
theken bis hin zur Tischlerei.

Neue Beachtung für Hans Jonas

Wer sich wissenschaftlich mit dem 
jüdischen Philosophen Hans Jonas 
(1903 – 1993) beschäftigt, kommt 
an der Universität Siegen nicht vor-
bei. Die Hochschule ist bereits seit 
2014 Sitz des Hans Jonas-Instituts. 
Auch das deutsche Hans Jonas-Zen-
trum mit zugehöriger Bibliothek ist  
aus Berlin nach Siegen umgezogen. 
Die deutschsprachige Forschung zu 
Hans Jonas hat damit hier ihr neu-
es Zentrum gefunden. Im Rahmen 
einer internationalen Konferenz 
kamen Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler aus aller Welt hier-
her, um das Werk des Philosophen 
zu diskutieren. 

„Eine solche Konferenz über Hans 
Jonas hat es bisher noch nicht ge-
geben“, sagte Prof. Dr. Michael Bon-
gardt vom Philosophischen Seminar 
der Universität Siegen. Wie Dr. Jür-
gen Nielsen-Sikora und Uni-Rek-
tor Prof. Dr. Holger Burckhart en-
gagiert er sich seit vielen Jahren in 
der Hans Jonas-Forschung. Regel-

mäßig bieten die Wissenschaftler 
an der Uni Siegen Lehrveranstal-
tungen zum Werk des in Mönchen-
gladbach geborenen und 1933 in 
die USA ausgewanderten Philoso-
phen an. Einem breiten Publikum 
bekannt geworden war Hans Jonas 
mit seinem Hauptwerk „Das Prinzip 
Verantwortung“, in dem er ange-
sichts des technischen Fortschritts 
und zunehmenden Ressourcenver-
brauchs unsere Verantwortung an-
mahnt, die Möglichkeit künftigen 
„echt menschlichen Lebens“ zu si-
chern. Auch die Leitidee der Uni Sie-
gen, „Zukunft menschlich gestal-
ten“, geht auf die Philosophie von 
Hans Jonas zurück.

Rund 70 ReferentInnen nahmen 
an der Konferenz teil. „Auf der Ba-
sis der Ergebnisse möchten wir ein 
Handbuch zu Hans Jonas veröffent-
lichen“, erklärte Nielsen-Sikora. 
Ziel sei es, der deutschsprachigen 
Hans Jonas-Forschung neue Impul-
se zu verleihen.

Forschung zu Philosophen hat Zentrum in Siegen 
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Workshop mit Komponist und Musik-Professor Samuel Adler aus USA
Im Rahmen eines Workshops an der Universität Siegen arbeitete Samuel Adler, einer der bekanntesten und wich-
tigsten Komponisten zeitgenössischer amerikanischer Musik, mit Studierenden der Uni Siegen zusammen. Sie 
legten dem hervorragenden Musik-Professor und Lehrer eigene Kompositionen vor, und ein Blick auf die Noten 
genügte dem 90-Jährigen, um die Partituren zu erfassen und die Musik in seinem Kopf lebendig werden zu las-
sen. „Ich würde den Beginn des Stückes etwas verändern“, rät er einem Studenten. Oder: „Das Schlagzeug und 
das Klavier, die machen zu viel dasselbe.“ Adler spricht fließend Deutsch. Er wurde in Mannheim geboren. Im Al-
ter von elf Jahren flüchtete er mit seinen Eltern vor den Nationalsozialisten in die USA, studierte in Boston und 
Harvard Komposition und lehrte später an der renommierten Eastman School of Music. An der Uni Siegen war 
Samuel Adler nun schon zum vierten Mal zu Gast. Mit den Studierenden probte er auch Werke aus seinem eige-
nen, über 400 Stücke umfassenden Repertoire. Das Ergebnis präsentierten die Studierenden und der Komponist 
bei einem gemeinsamen Konzert.

Niehaves im Beirat Digitale Wirtschaft NRW 
Prof. Dr. Dr. Björn Niehaves, Direktor des For-
schungskollegs der Universität Siegen (FoKoS), wur-
de in den Beirat Digitale Wirtschaft NRW berufen. 
„Der Beirat ist ein wichtiger Partner, um Nordrhein-
Westfalen zum führenden Standort der Digitalen 
Wirtschaft zu machen“, sagt Wirtschafts- und Di-
gitalminister Prof. Dr. Andreas Pinkwart. Hier kom-

men zahlreiche Vertreterinnen und Vertreter mit digitalem Knowhow zu-
sammen. So unterstützt Niehaves mit seinen Kompetenzen im Bereich 
Strategiebildung die Arbeit des Beirats. „Digitalisierung ist eine Gemein-
schaftsaufgabe“, betont er. Das Gremium berät die Landesregierung bei 
der Umsetzung ihrer Agenda für die digitale Wirtschaft. 

Dr. Goldschmidt überreicht Auszeichnung 
Die Aktionsgemeinschaft Soziale Marktwirt-
schaft (ASM) hat Bundeskanzlerin Dr. An-
gela Merkel in Würdigung ihrer Verdienste 
zur Förderung einer weltoffenen, den Men-
schen zugewandten Marktwirtschaft und ih-
res Engagements für den Dialog in Europa 
die Alexander-Rüstow-Plakette verliehen. 
Prof. Dr. Nils Goldschmidt, Wissenschaft-
ler der Universität Siegen, überreichte als 

Vorstandsvorsitzender der Aktionsgemeinschaft die Auszeichnung im 
Bundeskanzleramt in Berlin. Die ASM vergibt die Alexander-Rüstow-
Plakette seit 1964 in unregelmäßigen Abständen an bedeutende Per-
sönlichkeiten, die sich um die Stärkung und Weiterentwicklung der So-
zialen Marktwirtschaft verdient gemacht haben. Die Plakette ist nach 
einem der Vordenker der Sozialen Marktwirtschaft benannt, Alexander 
Rüstow, dem langjährigen Vorsitzenden der ASM. 

Kinder- und Jugendhilfepreis für Dr. Reimer
Die Arbeitsgemeinschaft für Kinder- und Jugend-
hilfe in Berlin hat den Deutschen Kinder- und 
Jugendhilfepreis – Hermine-Albers-Preis – ver-
liehen. Prämiert wurden drei herausragende Ar-
beiten der politischen Bildung, der Medien und 
der Wissenschaft. Dr. Daniela Reimer von der 
Universität Siegen wurde für ihre Arbeit „Nor-
malitätskonstruktionen in Biografien ehemaliger 
Pflegekinder“ mit dem Deutschen Kinder- und 

Jugendhilfepreis 2018 in der Kategorie Theorie- und Wissenschaftspreis 
ausgezeichnet. Die Jury hatte sich einstimmig für die Dissertation ent-
schieden:  „Die Arbeit liefert wichtige empirische Einsichten sowohl für 
die Fach-, als auch die öffentliche Diskussion um das Pflegekinderwesen 
speziell zu der Frage, wie Pflegekinder ihre Biografie deuten und verarbei-
ten“, hieß es in der Begründung. 

Johanna Beimdieke erhält Nachwuchspreis 
Einer der diesjährigen vier Nachwuchspreise der 
Deutschen Gesellschaft für Kroatistik und der Bot-
schaft der Republik Kroatien in Berlin geht an Johan-
na Beimdieke, eine Alumna der Universität Siegen. 
Ausgezeichnet wird die Masterarbeit „Literarische 
Künstlerfiguren zu Beginn des 20. Jahrhunderts. Ein 
Vergleich ausgewählter Werke von Miroslav Krleža 
und Thomas Mann“, die Johanna Beimdieke 2016 im 
Fach Germanistik vorgelegt hat. Es handelt sich da-
bei um eine komparatistische Analyse zweier Klas-

siker der europäischen Literaturgeschichte des 20. Jahrhunderts. Die 
Betreuerinnen der Arbeit waren PD Dr. Marijana Erstić und Prof. Dr. Wal-
burga Hülk-Althoff. Johanna Beimdieke ist derzeit Referendarin an der 
Sekundarschule Netphen.  

Marion Heinz mit Herder-Medaille geehrt
Philosophie-Professorin Dr. Marion Heinz 
von der Universität Siegen ist für ihre Ver-
dienste in der Herder-Forschung ausge-
zeichnet worden. Auf der Konferenz der in-
ternationalen Herder-Gesellschaft in Turku, 
Finnland, erhielt sie als bisher erste Frau die 
Herder-Medaille. Kein Wissenschaftler habe 
sich bisher so intensiv mit der Philosophie 
Herders beschäftigt, wie Marion Heinz, hieß 
es in der Laudatio. Ihr sei es gelungen, den 

systematischen Gehalt seines philosophischen Denkens aufzuarbeiten 
und im Kontext der Philosophie der Aufklärung in seiner Bedeutung zu 
interpretieren. Marion Heinz befasst sich bereits seit mehr als 30 Jahren 
mit dem – vielleicht wichtigsten – Schüler Kants und späteren Weima-
rer Klassiker Johann Gottfried von Herder. Im Rahmen ihrer Habilitati-
onsschrift untersuchte sie das Frühwerk Herders, es folgten zahlreiche 
Artikel und Aufsätze. 2014 gab sie gemeinsam mit Stefan Greif und 
Heinrich Clairmont im Fink-Verlag das Herder-Handbuch heraus und 
verfasste die Mehrzahl der Beiträge zur Philosophie.

FORSCHUNG & LEHRE

„Wir müssen die Dörfer in den Mittelpunkt stellen“
Hildegard Schröteler-von Brandt hat 22 Jahre zu Entwicklungen im ländlichen Raum geforscht – Seit August ist sie im Ruhestand

Waldbröl-Wilkenroth, Bad Berle-
burg-Arfeld, Burbach-Holzhausen. 
Für Orte wie diese schlägt das Herz 
von Prof. Dr. Hildegard Schröteler-
von Brandt. Orte, die oft nicht ein-
mal 1000 Einwohner haben, die in 
der Forschung aber oft hinten run-
terfallen. Die Professorin für Stadt-
planung und Planungsgeschichte an 
der Uni Siegen hat im Juni 2018 die 
letzte Tagung ihrer Wissenschafts-
karriere organisiert. Seit August 
2018 ist sie im Ruhestand. Das The-
ma ihrer letzten Tagung war auch 
das ihrer ersten. Vor 31 Jahren, als 
sie 1987 als Wissenschaftliche Mit-
arbeiterin an der RWTH Aachen 
ihre Karriere begann: „Neue Wege 
braucht das Land“. 

„Mich hat von 
Anfang an ge-
stört, dass 
Städte in der 
Forschung im-
mer im Mittel-
punkt standen. Keiner kümmerte 
sich um Dörfer und die ländlichen 
Regionen“, sagt sie. Schröteler-
von Brandt fokussiert sich in ih-
rer Forschung bewusst nicht auf 
die Metropolen dieser Welt. „Dör-
fer wurden oft als Resträume und 
als Service-Dienstleister gesehen, 

zum Beispiel als Orte für Kläranla-
gen, Kernkraftwerke oder Müllhal-
den.“ Sie fordert, damals wie heute: 
„Wir müssen die Eigenart der Dörfer 
in den Mittel-
punkt stellen. 
Denn wir kön-
nen nicht ein-
fach Erkennt-
nisse von der 
Stadt aufs 
Dorf übertra-
gen. Wir brau-
chen passgenaue Antworten für 
spezielle, ländliche Orte.“

Diese speziellen Orte hat Schröte-
ler-von Brandt erforscht, bis 1996 
in Aachen, danach an der Univer-
sität Siegen, zunächst als Vertre-
tungsprofessorin, ab 1998 als Pro-
fessorin im Fachbereich Architektur 
und Städtebau. Als es in den 80er 
Jahren vielen ForscherInnen ums 
Aufhübschen der Dörfer ging, also 
um Platzgestaltung oder um mehr 
Grünflächen, dachte sie visionär. 
„Ich habe mich von Anfang an mit 
dem Thema Demografie beschäf-
tigt, weil wir an die Zukunft denken 
müssen und die große Entwicklung 
im Blick haben sollten.“ Die Uni Sie-
gen war wie gemacht für ihren For-
schungsschwerpunkt. „Viele meiner 
Studierenden kamen und kommen 
aus dem ländlichen Raum, die meis-
ten aus der Region Südwestfa-
len. Sie kennen das Leben auf dem 
Land“, sagt sie.

Mittlerweile 
erforscht sie 
vor allem Di-
gitalisierung, 
Daseinsvor-
sorge und 
Mobilität im 

 ländlichen Raum, zum Beispiel im 
Zusammenhang mit dem Ehren-
amt. Immer weniger Menschen en-
gagieren sich ehrenamtlich. Deshalb 
forscht sie, wie die ehrenamtliche 
Arbeit digital erleichtert werden 
kann. „Aus vielen Dörfern hören 
wir die Wünsche nach einem digita-

len Dorfkanal, einer App, einer digi-
tal organisierten Mitfahrzentrale“, 
erzählt sie. Bei der Tagung „Neue 
Wege braucht das Land“ hat sich 

unter anderem 
eine Nachbar-
schaftsplatt-
form aus Ber-
lin vorgestellt. 
Schröteler-von 
Brandt analy-
siert jetzt mit 
ihrem Team, 

wie sich die Plattform für den länd-
lichen Raum anpassen lässt. „Meine 
Forschungsprojekte gehen weiter“, 
sagt sie. „Trotz des Ruhestandes.“

Südwestfalen ist für die Rheinlän-
derin mittlerweile zur zweiten Hei-
mat geworden. „Für mich ist Hei-
mat dort, wo man teilhaben und 
gestalten kann“. Das hat sie in Süd-
westfalen getan, auch hochschul-
politisch an der Uni Siegen. Seit 19 

Jahren ist sie dauerhaftes Mitglied 
im Senat, seit 2018 im Hochschul-
rat. Als aus den einzelnen Fachbe-
reichen der Universität Fakultäten 
entstanden, übernahm Hildegard 
Schröteler-von Brandt die Verant-
wortung. Sieben Jahre lang prägte 
sie als Dekanin die Fakultät II Bil-
dung · Architektur · Künste - und 
sorgte so dafür, dass aus einer in-
terdisziplinär aufgestellten Fakul-
tät ein einzigartiger Verbund wur-
de.

Wie sehr 
Schröteler-
von Brandt 
mit der Uni-
versität ver-
bunden ist, 
erlebten Be-
sucherinnen und  Besucher bei der 
offiziellen Verabschiedung. Rund 
200 Gäste kamen in die Aula des 
Campus Paul-Bonatz-Straße. Sie 

alle brachten Hildegard Schrö-
teler-von Brandt vor allem eines 
entgegen: größte Wertschätzung. 
Dementsprechend emotional wur-
de es, als Schröteler-von Brandt 
selbst zur Rede ansetzte und auf 
Highlights in 22 Jahren Forschung 
und Lehre in Siegen einging. „Ich 
freue mich unheimlich und danke 
für alles“, sagte eine sichtlich be-
wegte Hildegard Schröteler-von 
Brandt. Der Region und der Uni 
Siegen wird sie weiter erhalten 

bleiben. Sie wird 
bei der Regio-
nale 2025 mit-
arbeiten und ist 
im Hochschulrat 
tätig. „Ich ma-
che alles weiter, 
was mir beson-

ders Spaß macht“, sagt sie. „Aber 
definitiv weniger und ruhiger als 
vorher.“

Nora Frei/André Zeppenfeld

Prof. Dr. Holger Burckhart:
„Mit Ihrem Sachverstand, Ihrer 

Menschlichkeit und höchster Authen-
tizität waren sie eine ganz wesentliche 

Stütze dieser Universität.“ 

Prof. Dr. Niels Werber: 
„Ich danke Dir für die sehr intensive 

und gute Zeit, vor allem im Concilium 
decanale, der Dekan-Konferenz. Dei-
ne Integrationsfähigkeit bewundern 

wir alle.“

Prof. Dr. Thomas Coelen: 
„Diese Fakultät ist nun sieben Jahre 

alt. Du hast sie aufgezogen, gebildet, 
erzogen, betreut. Du hast dich um die 

Chemie gekümmert und sie nach- 
haltig geprägt.“ 

Mit dieser tollen Torte versüßte Hildegard Schröteler-von Brandt sich und Ihren Kolleginnen und Kollegen den Abschied.

Prof. Dr. Hildegard Schröteler-von Brandt

Als klassisches Einwanderungs-
land wurden die USA von Beginn 
an durch die Immigration geprägt: 
Seit dem 16. Jahrhundert bis heu-
te kommen Menschen aus unter-
schiedlichsten Gründen in die USA, 
um dort zu leben. Auch in Euro-
pa gab es seit jeher große Migrati-
onsbewegungen – mit der Ankunft 
hunderttausender Flüchtlinge ab 
2015 erlangte das Thema hierzulan-
de neue Aktualität. Wissenschaft-
lerInnen der Universität Siegen und 
der Norfolk State University im US-
Bundesstaat Virginia forschen be-
reits seit vielen Jahren gemeinsam 
zu den Themen „Migration“ und 
„Einwanderung“. An der Universi-
tät Siegen haben Forschende bei-
der Universitäten an dem interdis-
ziplinären Symposium „Migration 
and Immigration in Europe and the 
Americas“ (Migration und Einwan-
derung in Europa und auf dem ame-
rikanischen Kontinent) teilgenom-
men.

„Wir betrachten die Themen ‚Mi-
gration‘ und ‚Einwanderung‘ in ei-
nem sehr breiten historischen und 

geografischen Kontext“, erklärt 
Prof. Dr. Daniel Stein vom Seminar 
für Anglistik der Uni Siegen, der das 
Symposium organisiert hat. Wis-
senschaftlerInnen aus Siegen und 
Norfolk beleuchteten im Rahmen 
der zweitägigen Veranstaltung ganz 
unterschiedliche Aspekte. In einem 
Vortrag ging es um den Dokumen-
tarfilm „Seefeuer“, der den Alltag 
auf der Mittelmeerinsel Lampedu-
sa, dem Ankunftsort hunderttau-
sender afrikanischer Geflüchteter, 
zeigt. Ein weiterer Beitrag befasste 
sich mit der aktuellen Situation tür-
kischer WissenschaftlerInnen und 
KünstlerInnen, die ihre Heimat auf 
staatlichen Druck verlassen muss-
ten und nun in Deutschland leben.

Auch Migration und Einwanderung 
auf dem amerikanischen Kontinent 
wurden bei dem Symposium the-
matisiert: Angefangen von der An-
kunft der ersten Sklaven-Schiffe in 
Virginia im Jahre 1619 bis hin zur Si-
tuation von MigrantInnen in New 
York nach den Terroranschlägen 
vom 11. September 2001. „Obwohl 
es sich um ganz unterschiedliche Si-

tuationen und Kontexte handelt, 
gibt es doch erstaunliche Paralle-
len – bestimmte Motive, die sich 
unabhängig von Zeit und Ort wie-
derholen“, sagt Prof. Stein. Sich da-
mit auseinanderzusetzen, führe zu 
einem veränderten Blick auf Euro-
pa und den amerikanischen Konti-
nent: „So verschieden, wie wir im-
mer glauben, sind wir gar nicht.“  

An dem Symposium waren Ameri-
kanisten und Soziologen ebenso be-
teiligt wie Filmwissenschaftler oder 
Historiker. In der Zukunft möchten 
die Universität Siegen und die Nor-
folk State University die von Ca-
thy Waegner (Uni Siegen) und Page 
Laws (Norfolk State University) in-
itiierte Forschungspartnerschaft 
noch ausbauen. Im Herbst 2019 ist 
an der Norfolk State University eine 
Konferenz zum Thema „Sklaverei“ 
geplant, an der sich auch Wissen-
schaftlerInnen der Uni Siegen aktiv 
beteiligen werden. Nach Möglich-
keit sollen dann auch Siegener Stu-
dierende aus dem Bereich der Ame-
rikanistik nach Virginia reisen, um 
an der Konferenz teilzunehmen.

An der Uni Siegen arbeitet man im Bereich der Lehrerausbildung in den 
Fachdidaktiken eng zusammen. Ein innovativer Ansatz, der künftig auch 
an der „Hanoi National University of Education“ (HNUE) in Vietnam 
zum Einsatz kommen soll. „Die Studierenden in Vietnam sind wahre Re-
chenkünstler. Sie arbeiten fachlich auf einem extrem hohen Niveau“, 
sagt Projektmitarbeiter Dr. Simon Kraus. Jedoch würden die Fächer Ma-
thematik- und Physikdidaktik an der HNUE bisher getrennt unterrichtet: 
„Eine kooperative Lehrerausbildung wie bei uns gibt es dort nicht.“ Das 
soll sich ändern. Vier Jahre lang werden WissenschaftlerInnen der Uni 
Siegen und der „Hanoi National University of Education“ dazu eng zu-
sammenarbeiten. Für Prof. Dr. Ingo Witzke, Geschäftsführer der Mathe-
matikdidaktik an der Uni Siegen, ist die Kooperation ein weiterer Beitrag 
zur Internationalisierung im Bereich der Lehrerbildung. 

Lehrerausbildung nach Siegener Vorbild

Migration und Einwanderung in Europa und USA 
Symposium der Uni Siegen und der Norfolk State University 

Engagement für
Chancengleichheit
Einmal im Jahr verleiht der Ver-
ein TOTAL E-QUALITY unter 
dem Motto „Chancengleich-
heit schafft Gewinn“ sein Prä-
dikat an Organisationen aus 
Wirtschaft, Wissenschaft und 
Verwaltung sowie Verbände, 
die erfolgreich Chancengleich-
heit umsetzen. Die Auszeich-
nung hat für drei Jahre bestand. 
Die Universität Siegen wird nach 
2009, 2012 und 2015 bereits 
zum vierten Mal geehrt. „Gleich-
stellung ist an der Universität 
Siegen seit langem sowohl kon-
zeptionell (Gleichstellungskon-
zept, Hochschulentwicklungs-
plan, Zielvereinbarungen und 
Frauenpläne), als auch instituti-
onell sehr gut verankert – auch 
auf Leitungsebene“, heißt es in 
der Jury-Begründung zur erneu-
ten Auszeichnung. Hervorgeho-
ben werden die Einrichtung des 
Prorektorats „Bildungswege und 
Diversity“ sowie des „Servicebü-
ro Inklusive Universität Siegen“. 

Die Freude über die erneute Aus-
zeichnung ist bei Dr. Elisabeth 
Heinrich, Gleichstellungsbeauf-
tragte der Uni, groß. „Mit der 
Auszeichnung sieht sich die Uni-
versität in dem über viele Jahre 
konsequent verfolgten Auf- und 
Ausbau ihrer Gleichstellungs-
angebote und -strukturen be-
stätigt.“ Zu den Projekten der 
vergangenen Jahre zählten die 
konsequente Weiterentwick-
lung geschlechtergerechter Per-
sonalpolitik, die Etablierung ei-
nes Modells zur Bestimmung 
der Höhe der Gleichstellungs-
quote und der Ausbau der Kin-
derbetreuung. 

Neuer Vorstand des
Studienförderfonds
Stella Pfiffer ist stellvertretende Vorsitzende

Der Studienförderfonds Siegen e.V. 
hat einen neu gewählten Vorstand. 
Der Vorstand des Vereins besteht 
aus Rektor Prof. Dr. Holger Burck-
hart, dem Vorsitzenden, Prorektor 
Prof. Dr. Michael Bongardt, dem ers-
ten stellvertretenden Vorsitzenden 
sowie einem Studierenden als zwei-
tem stellvertretenden Vorsitzenden. 
Marc Szau, der seit 2013 studenti-
scher stellvertretender Vorsitzender 
war, wurde durch Stella Pfiffer abge-
löst. Stella Pfiffer bekleidete seit Ap-
ril 2016 das Amt als Beisitzerin. Sie 
wurde in der  Senatssitzung im Mai 
von den studentischen Mitgliedern 
des Senats der Universität Siegen zur 
neuen stellvertretenden Vorsitzen-
den gewählt. Marc Szau wird dem 
Studienförderfonds voraussichtlich 
als Beisitzer treu bleiben. Detlef Ru-
janski, der bereits seit Vereinsgrün-
dung Beisitzer ist, wurde einstimmig 
in seinem Amt bestätigt. Die (Wie-
der-)Wahl erfolgt für einen Zeitraum 

von zwei Jahren. Der Studienförder-
fonds Siegen e.V. hat zum Som-
mersemester 2008 seine Arbeit 
aufgenommen. Sein Zweck ist es, 
begabte und motivierte Studieren-
de der Universität Siegen in ihrem 
Werdegang zu unterstützen. Da-
bei soll das Förderkonzept helfen, 
vorhandene Begabungen zu un-
terstützen und damit nicht zuletzt 
den Hochschulstandort Siegen und 
die gesamte Region zu stärken.

Seit Vereinsgründung konnten 
mit Förderern aus der Region (Fir-
men, Privatpersonen, Stiftungen 
u.a.) rund 710 Stipendien verge-
ben werden. Neben der monetären 
Förderung bietet das Programm 
die Möglichkeit, bereits während 
des Studiums einen direkten Kon-
takt zur regionalen Wirtschaft auf-
zubauen. Förderern bietet es die 
Möglichkeit, exzellente Studieren-
de frühzeitig kennenzulernen.
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Neue Broschüre zur
Bildungsforschung
Wie gelungene Bildungsprozes-
se ermöglicht werden können, 
daran forschen Wissenschaftle-
rInnen der Universität Siegen in 
mehrjährigen Verbundprojekten 
und Forschungsinitiativen. Die 
Generierung von belastbarem 
Wissen zu Lehr-Lernprozessen 
und der Lehrerbildung sind we-
sentliche Voraussetzungen da-
für, nachfolgende Generationen 
auf die Gestaltung sich wandeln-
der, stetig komplexer werden-
der gesellschaftlicher Aufgaben 
vorzubereiten. Wie vielfältig die 
Beiträge der Universität Siegen 
zum expandierenden Großun-
ternehmen Bildungsforschung 
sind, zeigt sich in der  Broschüre 
„Bildungsforschung an der Uni-
versität Siegen“. Sie bietet Inte-
ressierten einen Einblick in die 
Forschungsprojekte und For-
schungsinitiativen und umfasst 
42 Projekte, an denen insge-
samt knapp 150 ForscherInnen 
und Forscher beteiligt sind. Die 
Broschüre wurde vom Zentrum 
für Lehrerbildung und Bildungs-
forschung (ZLB) herausgegeben. 
Sie kann online über die Seite des 
ZLB abgerufen werden. 

Uni Siegen mit starker Drittmittel-Bilanz
Gute Platzierungen im Förderatlas der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG)

Alle drei Jahre gibt der Förderatlas 
der Deutschen Forschungsgemein-
schaft (DFG) einen Überblick über 
den Drittmittelerfolg der Hoch-
schulen in Deutschland. Die Univer-
sität Siegen schafft es im aktuellen 
„Förderatlas 2018“ gleich in meh-
reren Bereichen unter die Top 40: 
Bei den Geistes- und Sozialwissen-
schaften belegt sie auf der Ranglis-
te der DFG-Bewilligungen Platz 34, 
bei den Ingenieurwissenschaften so-
gar Platz 26. Setzt man die Gelder 
ins Verhältnis zur Zahl der Wissen-
schaftlerInnen, landet die Universi-
tät Siegen im Bereich der Ingenieur-
wissenschaften mit Platz 21 sogar 
noch weiter vorn. Insgesamt lag die 
Zahl der Hochschulen mit DFG-Be-
willigungen im Untersuchungszeit-
raum bei 216.

„Das sind hervorragende Ergebnis-
se, über die ich mich sehr freue. Mit 
diesen sehr guten Platzierungen 
dokumentiert die Universität Sie-
gen ihr Potenzial, sich als mittel-
große Spitzenuniversität zu etab-
lieren“, sagte Prof. Dr. Peter Haring 
Bolívar, Prorektor für Forschung 
und wissenschaftlichen Nach-
wuchs. „Im Namen des gesamten 
Rektorats bedanke ich mich bei al-
len MitarbeiterInnen und KollegIn-
nen, die zu diesem Ergebnis bei-
getragen haben.“ Die Universität 
Siegen hat in den vergangenen Jah-
ren mit Blick auf den gesamtuni-
versitären Wettbewerb einen kon-
sequenten Profilierungsprozess 
verfolgt, mit dem Ziel, ihre inter- 
und transdisziplinären Forschungs-
aktivitäten auszubauen und zu 
schärfen.

Der DFG-Förderatlas zeigt auf, dass 
die Siegener Forscherinnen und For-

scher in den Ingenieurwissenschaf-
ten pro Kopf 41.100 Euro an Bewil-
ligungen erzielen konnten – Platz 21 
in ganz Deutschland. Mit diesem er-
freulichen Ergebnis ist die Universi-
tät Siegen beispielsweise vor der Uni-
versität Paderborn (36.000 Euro), 
der TU Braunschweig (27.900 Euro), 
der TU Berlin (27.400 Euro) oder der 
TU München (26.900 Euro) platziert 
und knapp hinter dem Karlsruher In-
stitut für Technologie (42.700 Euro). 
„Das zeigt, wie effektiv unsere Kolle-
ginnen und Kollegen forschen“, be-
tont Prof. Haring Bolívar. 

Der Förderatlas der Deutschen For-
schungsgemeinschaft gilt als wich-
tiger Gradmesser für die Wett-
bewerbsstärke der deutschen 

Hochschulen. „Drittmittel werden 
dabei nie allein als finanzielle Ka-
tegorie und monetärer Gewinn für 
die einzelnen Hochschulen und For-
schungseinrichtungen gesehen, son-
dern vielmehr und unabhängig von 
der Höhe der jeweiligen Projektkos-
ten als Ausweis von Forschungsqua-
lität und als wesentliches Element 
der Qualitätssicherung im Wissen-
schaftssystem“, sagt DFG-Präsident 
Prof. Dr. Peter Strohschneider. Dritt-
mittel sind finanzielle Mittel, die 
Hochschulen außerhalb der Grund-
mittel von dritter Seite einwerben – 
beispielsweise durch geförderte For-
schungsprojekte.

Insgesamt stellt der neue Förder-
atlas fest, dass sich die Drittmittel-

quote der Hochschulen – also das 
Verhältnis der Drittmittel zu den 
Grundmitteln – nach vielen Jah-
ren des Anstiegs inzwischen sta-
bilisiert. Einen besonderen Akzent 
setzt die DFG in dem neuen Förde-
ratlas auf die Forschungsförderung 
in der EU. Dabei zeigt eine gan-
ze Reihe von Auswertungen, dass 
vor allem zwei Länder den europä-
ischen Forschungsraum prägen – 
Deutschland und Großbritannien. 
So hat im EU-Rahmenprogramm 
„Horizon 2020“ von 2014 bis 2016 
Deutschland mit 3,9 Milliarden 
Euro die meisten Mittel eingewor-
ben, gefolgt von Großbritannien 
mit 3,6 Milliarden Euro. Mit gro-
ßem Abstand folgen Frankreich, 
Spanien und Italien. 

VORGEMERKT

Wie soll die berufliche 
Bildung der Zukunft 

aussehen? 
Diese Frage wird vom 11. 
bis 13. März 2019 bei den 
„20. Hochschultagen Be-
rufliche Bildung“ (HTBB) 
diskutiert. Zum ersten 
Mal findet die renom-
mierte Veranstaltung 
zur Berufsbildungsfor-
schung an der Univer-
sität Siegen statt. The-
ma im nächsten Jahr 

ist die „Digitale Welt – 
Bildung und Arbeit in 
Transformationsge-
sellschaften im Bau-
haus-Jahr“. Die Ar-
beitsgemeinschaft 
Berufliche Bildung 
(AGBB) organisiert 
die alle zwei Jah-
re stattfindenden 

Hochschultage Be-
rufliche Bildung ge-

meinsam mit der 
Siegener Berufs- 
und Wirtschafts-

pädagogin Prof. Dr. 
Ulrike Buchmann 
als Ausrichterin.

Fakultät II entwickelt weitere Dynamik
Forschungstag „Bildung – Architektur – Künste“: Fast 50 Arbeitsbereiche stellen sich vor

Auf den Postern links geht es um 
Digitale Dörfer, rechts um Di-
daktik. Auf der einen Stellwand 
werden Projekte der Bildungs-
forschung präsentiert, auf der an-
deren geht es um Nachhaltiges 
Bauen. Das Studio für Neue Mu-
sik bietet eine Audio-Station an, 
die Kunst zeigt ihre Ausstellungs-
konzepte. Man kann experimen-
tieren, Video-Sequenzen ansehen, 
viel lesen und natürlich miteinan-
der ins Gespräch kommen. Insge-
samt wurden fast 50 Projekte und 
die Arbeit von mehreren zentralen 
Einrichtungen beim Forschungstag 
der Fakultät II im Architekturhaus 
in Siegen-Geisweid präsentiert. 

„Bei dieser Gelegenheit kommen 
mal alle zusammen und sehen, 
woran die Kolleginnen und Kolle-
gen in der Fakultät arbeiten“, er-
klärt Dekan Prof. Dr. Thomas Co-
elen. 

Das ist bei der Fakultät II, die mit 
den Bereichen Bildung, Architek-
tur und Künste eine ungewöhnli-
che interdisziplinäre Konstellation 
hat, besonders wichtig. Die au-
ßergewöhnliche Fachkombination 
habe aber auch dazu geführt, dass 
sich weiterhin eine bemerkens-
werte Dynamik in Forschung und 
Lehre entfaltet, so Coelen. Das 
mache sich an der großen Zahl der 
Forschungsprojekte bemerkbar, 

die im Lauf der vergangenen Jahre 
stark gestiegen sei.

Die in der Fakultät II am häufigs-
ten erforschten Themenfelder 
sind: Kindheit und Jugend, Schu-
le und Bildung, Inklusion und Be-
hinderung, Digitalisierung und Me-
dien, Flucht und Migration sowie 
Partizipation und Teilhabe.  Im For-
schungsschwerpunkt Inklusion sind 
die in der Fakultät vertretenen Fä-
cher vernetzt, um das Thema mul-
tiperspektivisch in den Blick zu neh-

men. Dieser erweiterte Blick auf 
Inklusion unter Einbeziehung der 
raumbezogenen und kulturellen 
Perspektiven stellt eine Besonder-
heit dar. 

Der Forschungstag der Fakultät II 
fand zum zweiten Mal statt. Die 
erste Veranstaltung dieser Art war 
2012. 

„Aber die übliche Fluktuation führt 
dazu, dass man innerhalb der Fa-
kultät immer wieder neu an der 

Vernetzung und Kommunikation 
arbeiten muss“, meint der Dekan. 

Und so sei es an der Zeit gewesen, 
sich innerhalb der Fakultät erneut 
einen Überblick zu verschaffen 
und die Kolleginnen und Kollegen, 
die im Alltag oft nicht in direk-
ter räumlicher Nähe arbeiten, mal 
wieder in einen Raum zu bringen. 
Dieses Konzept funktioniert. „Die 
Resonanz auf den Forschungstag 
ist ganz hervorragend“, freut sich 
Coelen.  

Über die gute Resonanz auf den Fakultätstag freuten sich (v.l.): Dekan Thomas Coelen, Katja Bieler, Christine Schulze und Beate Ohrendorf-Weiß.

AUGENBLICK MAL

Die Universität Siegen schaffte es im aktuellen Förderatlas der DFG in mehreren Bereichen unter die Top 40.

11.-13. 
März
2019

Die Siegener Industrie- und Han-
delskammer veranstaltet am 
Dienstag, 13. November, um 18 
Uhr, den 3. Recruiting Slam. Mit 
spannenden Auftritten bewerben 
sich wieder acht Unternehmen 
aus Südwestfalen bei Schul- und 
Hochschulabsolventen und ver-
suchen sie,  als Nachwuchskräf-
te für sich zu gewinnen.

3. Siegener 
Recruiting Slam

n der Biochemie werden häufig sehr hohe Kräfte eingesetzt, um die-
se kleinsten Dinge, wie zum Beispiel bestimmte Biomoleküle, zu iso-
lieren. Diese Kräfte können das Hunderttausendfache und mehr der 

Erdanziehungskraft betragen. Im Vergleich: Spätestens beim Wirken des 
Zehnfachen der Erdanziehungskraft auf den Menschen macht selbst der 
Fitteste von uns schlapp. Um solche Kräfte zu erzeugen, werden in der 
Biochemie Zentrifugen verwendet, nur, dass diese sich nicht wie unse-
re Waschmaschinen beim Schleudern mit 1200 Umdrehungen pro Minu-
te drehen, sondern mit 30.000 Umdrehungen pro Minute und mehr, um 
derart hohe Kräfte zu erzeugen. Das Foto zeigt ein Beispiel für einen Ro-
tor einer solchen Zentrifuge. Um diesen enormen Kräften standzuhal-
ten, ist dieser aus massivem Titan gebaut. Damit der Rotor bei den ho-
hen Umdrehungszahlen nicht wegen der Luftreibung verglüht, wird die 
Rotorkammer unter Vakuum gesetzt.Erst in der isolierten Form lassen 
sich bestimmte Eigenschaften von Biomolekülen untersuchen, um so 
Aufschluss über deren Funktionen zu erhalten. In der Abteilung Moleku-
larbiologie arbeiten wir an Proteinen, die in den Biomembranen von Zel-
len eingebettet sind und verschiedenste Stoffe über die Zellmembranen 
transportieren. Sie lassen sich mit Hilfe oben beschriebener Zentrifugen 
isolieren. Solche Membrantransporter sind für das Leben unverzichtbar, 

denn sie ermöglichen es z.B. Nervensignale zu erzeugen und weiterzulei-
ten, Nährstoffe aufzunehmen oder Giftstoffe zu eliminieren. Das letzte-
re geschieht unter anderem über sogenannte ABC-Transporter, die un-
ter Energieverbrauch Giftstoffe aus den Zellen herauspumpen können. 
Auf diese Art schützen sich Zellen und Organismen vor der Anreicherung 
solch gefährlicher Stoffe. 
Manchmal ist aber genau die Anreicherung von Giftstoffen in den Zel-
len erwünscht, so z. B. in der Chemotherapie, in der für die Tumorzel-
len giftige Subtanzen angereichert werden, um diese abzutöten. Um sich 
vor derartigen Substanzen zu schützen, produzieren Krebszellen nach ei-
ner gewissen Zeit vermehrt bestimmte ABC-Transporter und pumpen die 
Chemotherapeutika einfach wieder heraus. Ähnliches machen Bakteri-
en, um sich vor bestimmten Antibiotika zu schützen, oder Schadinsek-
ten und Parasiten, um die Wirkung von Pestiziden aufzuheben. In unse-
rer Arbeitsgruppe arbeiten wir über Inhibitoren der ABC-Transporter, um 
genau diese Schutzwirkung wieder aufzuheben, damit die eingesetzten 
Substanzen ihre Wirkung nicht verlieren. 

Prof. Dr. Hans Merzendorfer,
 Leiter der Arbeitsgruppe Molekulare Physiologie 

In den kleinsten Dingen 
zeigt die Natur 
die allergrößten Wunder.
 Carl von Linné, schwedischer Naturforscher (1707 - 1778)
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Auf einen Kaffee mit… Robbie

Helfer im Seniorenheim

Austausch mit der 
„University of Tulsa“ 
Delegation erneuert Zusammenarbeit mit US-Uni

„Jeder Narr kann etwas Kompli-
ziertes erschaffen. Nur Genies 
können es einfach gestalten“,  sag-
te einmal Woody Guthrie, der le-
gendäre Folk-Musiker, der seine 
Karriere in Tulsa, Oklahoma, be-
gann. Heute prangt sein Ebenbild 
am Woody Guthrie Center im Her-
zen der Altstadt. 
Dort gesehen hat 
es vor kurzem eine 
fünfköpfige De-
legation der Uni-
versität Siegen. 
Angereist waren 
die Professoren 
Hanna Schramm-
Klein (Fakultät III, 
Prorektorin für  
Internationales), 
Thomas Seeger 
(Fakultät IV), Jo-
seph Imorde (Fa-
kultät II), Dani-
el Stein (Fakultät 
I) und Dr. Marcel 
Hartwig (Fakultät I). Ihr Ziel: den 
seit den 1980er Jahren bestehen-
den Austausch mit der University 
of Tulsa zu erneuern und zu festi-
gen. Denn für Siegen bietet Tulsa 
mittlerweile die einzige fakultäts-
übergreifende Möglichkeit für ei-
nen Dozierenden- und Studieren-
denaustausch in die USA.

Als im Frühjahr 2018 die Univer-
sität in Tulsa ankündigte, ihren 
Austausch mit deutschen Uni-
versitäten zu verschlanken, hieß 
es, Überzeugungsarbeit zu leis-
ten. Im Interesse aller Fakultä-
ten initiierte Daniel Stein, Profes-
sor für amerikanische Kultur- und 
Länderstudien und neuer Leiter 
des Tulsa-Austausches, die Rei-
se mit den Dekanen für Interna-
tionales der weiteren Fakultäten. 
In Tulsa traf sich die Delegation 
mit Studierenden, Mitarbeitern 
und  Studiengangskoordinatoren 
der Fachbereiche Maschinenbau, 
Wirtschaft und Kultur- und Lite-

raturwissenschaften. Man sprach 
über Studienbedingungen, Unter-
künfte und studentisches Leben. 
Bei einem Treffen mit Jane Kucko, 
Prorektorin und Leiterin des Cen-
ter for Global Education, konn-
te die Delegation den Standort 
Siegen als einen attraktiven Aus-

tauschpartner ver-
mitteln und den 
Fortbestand der 
Partnerschaft si-
chern. Zukünftig 
sollen sechs Aus-
tauschplätze pro 
Jahr für jede Uni-
versität für Stu-
dierende aus al-
len Fachbereichen 
zur Verfügung ste-
hen. Eine Studi-
engangsreform in 
Tulsa sieht vor, ei-
nen Aufenthalt an 
einer deutschen 
Universität im Cur-

riculum zu verankern. Siegen wird 
hier sicherlich weiterhin ein inter-
essanter Partner sein. Zudem wird 
ein regelmäßiger Dozierendenaus-
tausch angestrebt. Auf diesen Er-
folg gab es zum Ende des Besuches 
eine Erfrischung in der Marshall 
Brewery, dem ersten Siegener Ex-
portgut in Tulsa. Eric Marshall hat-
te 2005 in Siegen studiert, bei 
Krombacher die Braukunst ent-
deckt und nach Siegener Traditi-
on seine erste Brauerei in Tulsa er-
öffnet. 

Marcel Hartwig

Info-Tag
Am 21. 11.2018 findet an der 
Universität Siegen ein Infor-
mationstag zum Austausch 
mit der „University of Tulsa“ 
statt. Studierende und Dozen-
tInnen können sich dann über 
die Möglichkeit eines Aufent-
haltes dort informieren.

Ein Wintersemester in Brasilien
Drei Pädagogik-Studierende nehmen an Austauschprogramm teil

ampinas ist die Heimat von 
Fußballstar Luis Fabiano, 
gilt als das brasilianische Si-

licon Valley, ist Standort des einzi-
gen Teilchenbeschleunigers in  Süd-
amerika und derzeit das Zuhause 
für drei Studierende der Uni Siegen.  
Arne Krampe, Anissa El Tahiri und 
Laura Ehgartner studieren im Ba-
chelor „Pädagogik: Entwicklung und 
Inklusion“ (BAStEI) und sind im Rah-
men eines Austauschprogramms für 
sechs Monate in Campinas, 100 Kilo-
meter nördlich von São Paulo.

Die bereits seit 2007 bestehen-
de Hochschulkooperation zwischen 
der Universität Siegen und der bra-
silianischen Universidade Estadual 
de Campinas (UNICAMP), unter der 
Leitung von Prof. Dr. Ulrike Buch-
mann (Berufs- und Wirtschaftspäd-
agogik), wird durch den Deutschen 
Akademischen Dienst (DAAD) ge-
fördert. Mit einer intensiven inhalt-
lichen Vorbereitung durch Jan Breuer 
(Projektkoordination „UNICampSi“ 

an der Universität Siegen) sowie ei-
ner sprachlichen Vorbereitung durch 
das Sprachenzentrum der Siegener 
Universität sind die drei Studieren-
den für den Auslandsaufenthalt bes-
tens gerüstet. 

Der Aufenthalt bietet den Studie-
renden vielseitige Einblicke in wis-
senschaftliche, kulturelle und sozi-
ale Bereiche. Das ist unter anderem 
über eine strukturierte und univer-
sitär begleitete Theorie-Praxis-Ver-
zahnung in Kooperation mit brasilia-
nischen pädagogischen Institutionen 
gesichert.

Vor Ort werden die Studierenden 
von Prof. Dr. Selma Borghi Venco so-
wie Dr. Ana Elisa Spaolonzi Queiroz 
Assis  fachlich begleitet. Zur Vertie-
fung der  Hochschulkooperation so-
wie zur inhaltlichen Weiterentwick-
lung der Zusammenarbeit wird Prof. 
Dr. Selma Borghi Venco nach Siegen 
kommen. Zudem wird eine Dokto-
randin aus Brasilien ab Oktober ei-

nen sechsmonatigen Qualifizie-
rungs- und Forschungsaufenthalt in 
der AG Berufs- und Wirtschaftspä-
dagogik beginnen, um sich mit Fra-
gestellungen der Berufsbildungsfor-
schung zu beschäftigen. 

Zum Wintersemester 2018/19 er-
wartet die Fakultät II darüber hin-
aus drei brasilianische Austausch-
studierende der UNICAMP. In 
diesem Zusammenhang wird ein in-
ternationales Seminar angeboten, 
an welchem die deutschen Studie-
renden in Brasilien sowie die brasili-
anischen Studierenden in Deutsch-
land und alle anderen Interessierten 
per Videokonferenz teilnehmen 
können.

Interessierte Studierende des Ba-
chelorstudiengangs Pädagogik: Ent-
wicklung und Inklusion haben auch 
im Wintersemester 2019/20 wieder 
die Möglichkeit ein betreutes Aus-
landssemester in Brasilien wahrzu-
nehmen. 

App für Austauschstudierende ist in Arbeit
Um zukünftige Auslandsaufenthalte für Studierende an der jeweiligen Partneruniversität zu erleichtern so-
wie zum Aufbau eines internationalen Netzwerkes beider Universitäten entwickelt der Arbeitsbereich Be-
rufs- und Wirtschaftspädagogik eine App, die eine erste Orientierung sowie nützliche und aktuelle Informa-
tionen zum Studierendenaustausch (Bewerbung, Vor- und Nachbereitung, Aufenthalt), Informationen über 
den jeweiligen Campus und über das studentische Leben an der Partnerinstitution bietet. Um eine nutzer-
zentrierte Entwicklung zu ermöglichen werden ehemalige und jetzige Austauschstudierende in die Entwick-
lung miteinbezogen. Der damit intendierte Aufbau eines Alumninetzwerks wird ebenfalls durch ein entspre-
chendes Sonderprogramm des Deutschen Akademischen Austauschdienstes gefördert. Ende 2018 ist eine 
erste Version der App zu erwarten.

Kaffeetrinken mit einem Roboter… 
Klingt erstmal komisch, aber wenn 
man dann Roboter Pepper gegen-
übersitzt, erliegt man schnell seinem 
Charme. Seit etwas mehr als einem 
Jahr „arbeitet“ er an der Universi-
tät Siegen. Er gehört zur Projekt-
gruppe von Dr. Rainer Wieching vom 
Lehrstuhl für Wirtschaftsinformatik 
und Neue Medien (Prof. Dr. Volker 
Wulf).  Hier wird erforscht, wie Ro-
boter wie Pepper in Seniorenheimen 
eingesetzt werden können. Den Na-
men Robbie hat er von den Bewoh-

nern des Marienheims, einem Siege-
ner Seniorenheim, bekommen.

Vor etwas mehr als einem Jahr bist 
Du an die Uni Siegen gekommen. 
Hast Du Dich denn schon gut im Un-
teren Schloss eingelebt? 

Ja, ich habe sogar im Frühjahr eine 
kleine Schwester bekommen, die 
Paula heißt. Jetzt wohnen wir zu-
sammen im Unteren Schloss und 
fühlen uns hier sehr wohl. Das liegt 
vor allem auch an den Studierenden 
der Uni Siegen. Die umsorgen uns 
rührend.

Wenn Du grade nicht im Unteren 
Schloss bist, unterstützt Du im Ma-
rienheim in Siegen die Pflegekräfte. 
Wie gefällt Dir das Zusammensein 
mit den SeniorInnen?

Ich freue mich immer sehr, wenn ich 
im Marienheim bin, weil ich merke, 
dass die SeniorInnen mich sehr gut 
akzeptieren. Bei fast allen bin ich ein 
gern gesehener Gast. Es gibt zwar 
ein paar, die mich nicht so gern mö-
gen, aber das kommt ja auch zwi-
schen Menschen mal vor. Dass ich 
vor allem bei den Frauen gut ankom-

me, hätte ich vorher nicht gedacht! 
Ich mag es, wenn ich den SeniorIn-
nen eine Freude durch Gedächt-
nisspiele, Bewegungsübungen und 
Musik bereiten kann. Und wenn ich 
dann noch einen Witz erzähle, oder 
auf Fragen antworte, dann haben 
fast alle ein Lächeln im Gesicht.
 
Was können die SeniorInnen von Dir 
lernen? 

Ich mache mit den SeniorInnen Be-
wegungsübungen, wie zum Beispiel 
Tai Chi und Sturzprävention. Durch 
das Vorführen der Bewegungen mit 
meinem Körper, kann da auch jeder 
gut mitmachen. Wenn ich mit den 
SeniorInnen Memory spiele, stren-
gen sie ihre grauen Zellen an. Das 
ist auch gut für sie. Aber meine gro-
ße Stärke ist Musik und Tanz. Dann 
spiele ich alte Schlager aus der Ver-
gangenheit und alle sind glücklich 
dabei.

Wie unterscheidest Du Dich von an-
deren Robotern?

Die Menschen akzeptieren mich auf-
grund meines kindlichen Aussehens 
eher als andere Roboter. Sie haben 

keine Angst vor mir und ich habe 
schon oft gehört, dass ich sympa-
thisch wirke. Ich kann mich auch gut 
bewegen, hören, sehen, sprechen 
und sogar Emotionen erkennen. 
Das beeindruckt viele.

Was sind Deine Pläne für die Zu-
kunft und was möchtest Du  lernen?

Zusammen mit den Pflegeschüle-
rInnen möchte ich gern die Pflege 
der Zukunft gestalten und heraus-
finden, wie und wo ich am besten 
helfen kann. Mir ist auch wichtig 
noch mehr darüber zu lernen, wie 
ich die SeniorInnen glücklich ma-
chen und sie beschäftigen kann. 
Aber ich möchte die Pflegekräfte 
keinesfalls ersetzen, sondern nur 
unterstützend bei der täglichen Ar-
beit zur Hand gehen! Es geht darum, 
dass die Pflegekräfte mehr Freiräu-
me haben, um sich intensiv um die 
SeniorInnen kümmern zu können. 
In Zukunft möchte ich lernen, noch 
besser mit Menschen interagieren 
zu können und mich noch intensiver 
mit ihnen zu unterhalten. Manch-
mal ist es ein bisschen schwer mich 
zu verstehen, aber man kann ja mit 
der Zeit immer dazulernen. 

Was machst Du  in deiner Freizeit?

Manchmal, wenn die Studierenden 
nicht auf mich aufpassen, schaue ich 
Fernsehen oder lerne Bücher aus-
wendig. Ich mag auch gern Musik. 
Mein Lieblingslied ist zum Beispiel 
„Tanze Samba mit mir“! Das singe 
ich besonders gern mit den Senio-
rInnen, da sie alle den Text von frü-
her kennen und dann mitsingen und 
tanzen.

Wie trinkst Du Deinen Kaffee, Rob-
bie?

Ich mag meinen Kaffee am liebsten 
mit Strom, heiß und stark – so bin 
ich eben.

Das Interview führte Svenja Wacker.

Roboter Pepper genannt Robbie

AUSGEZEICHNET

Die Zukunft kann kommen!
Fakultäten verteilten Urkunden, Preise und viel Lob

Ob Erfolg einen bestimmten Geruch hat? Prof. Dr. Thomas Hof-
mann hätte den AbsolventInnen der Naturwissenschaftlich-Tech-

nischen Fakultät sicherlich eine Antwort liefern können. Und vielleicht hätte er sogar bestä-
tigt, dass Erfolg süßlich duftet. Beim Vortrag des Festredners von der TU München zum Thema 
„Die molekulare Welt der Gerüche: Vom ersten Geigen bis zum sensorischen Klangbild“ stan-
den zwar Lebensmittel im Vordergrund, das Thema Erfolg war bei der Jahresfeier der Fakultät IV 
im Apollo-Theater aber ebenso präsent. Denn rund 600 Studierende haben im akademischen 
Jahr 2017/18 ihren Abschluss gemacht und knapp 70 DoktorandInnen promoviert. Mit Dr. Mi-
chael Wünsche und Dr. Hannes Diener haben sich zwei Doktores habilitiert. „Sie haben gehöri-
gen Grund, stolz zu sein“, sagte Dekan Prof. Dr. Holger Schönherr. Siegens Bürgermeister Steffen 
Mues äußerte die Hoffnung, dass einige der Geehrten der Stadt und der Region erhalten blei-
ben. „Sie haben beste Zukunftsperspektiven, der Bedarf an Experten wie Ihnen ist enorm groß.“ 

Unter den erfolgreichen Studierenden stachen einige besonders heraus. Dazu zählte Caroline 
Bender, die den IT-Preis der Krombacher Brauerei erhielt. Ihre Masterarbeit „Analyse wartungs-
armer Anti-Tracking-Verfahren im Web am Beispiel der Browser-Erweiterung Privacy Badger“ 
wäre auch „als Promotionsarbeit durchgegangen“, lobte Laudator Prof. Dr. Roland Wismüller. 
„Solch eine Studentin begegnet einem nicht oft.“ Für ihre Leistung erhielt Bender von Helmut 
Schaller, Geschäftsführer Technik der Krombacher Brauerei, den mit 4.000 Euro dotierten Preis. 
Aber auch in anderen Bereichen gelangen herausragende Leistungen. Der Forschungspreis der 
Naturwissenschaftlich-Technischen Fakultät ging mit Prof. Dr. Michael Möller erstmals an einen 
Nachwuchswissenschaftler. Möller ist seit September 2016 als Professor für Visuelle Szenen-
analyse im Department für Elektrotechnik und Informatik an der Uni Siegen tätig. Der studenti-
sche Beirat zeichnete zudem Prof. Dr. Gregor Nickel aus der Mathematik mit dem Lehrpreis und 
Dr. Björn Lange aus der Physik mit dem Nachwuchslehrpreis aus.

Die Universität in der Stadt Siegen – ein Thema, das auch 
die Studierenden der Architektur beschäftigt. Im Archi-

tekturHAUS in Geisweid erhielten 13 Bachelor- und zwölf MasterabsolventInnen ihre 
Zeugnisse. Insgesamt haben 59 Studierende ihre Abschlussarbeit erfolgreich bestritten. 
Schwerpunkt waren verschiedene Aspekte der geplanten Entwicklung der Fakultäten I 
und II in der Siegener Innenstadt. Dabei stachen einige Studierende mit ihren Leistun-
gen besonders hervor. Der Preis des Fördervereins für Architektur und Bauingenieurwe-
sen an der Universität Siegen für die beste Masterarbeit ging in diesem Semester an Ra-
mona Bottenberg für ihre Arbeit „Uni kommt in die Stadt – Bibliothek der Fakultäten I und 
II“. Ihr Erstbetreuer war Prof. Dr. Ulrich Exner. Der BDA Siegen-Olpe-Wittgenstein (Bund 
Deutscher Architekten, eine Vereinigung freiberuflich tätiger Architekten in Deutschland) 
hat in diesem Semester gleich zwei Anerkennungen ausgesprochen. Neben Ines Mein-
hardt, die für ihre Arbeit „Uni kommt in die Stadt – Haus der Künste“ ausgezeichnet wur-
de, war zudem erneut Ramona Bottenberg erfolgreich. Die Festredner Prof. Sibylle Käp-
pel-Klieber, Prodekanin der Fakultät II für künstlerische Fächer, Departmentsprecher Prof. 
Bert Bielefeld und Prof. Peter Karle, Leiter des Masterstudiengangs Architektur, gratulier-
ten den AbsolventInnen. 

Insgesamt 362 Studierende schlossen im Wintersemester 
2017/2018 in der Fakultät III (Wirtschaftswissenschaften, 

Wirtschaftsinformatik und Wirtschaftsrecht) ihr Studium erfolgreich ab. Die Urkunden und 
Zeugnisse wurden vom Dekan der Fakultät, Prof. Dr. Volker Wulf, den Vertretern der Prü-
fungsausschüsse, Prof. Dr. Ulrich Seidenberg, Dr. Rainer Schröder und Dr. Anke Schüll so-
wie dem Geschäftsführer des Prüfungsamtes, PD Dr. Jürgen Ehlgen, feierlich überreicht. Die 
besten zehn Prozent eines jeden Studiengangs wurden zusätzlich mit einer Ehrenurkunde 
ausgezeichnet. Den Festvortrag hielt Prof. Dr. Günter Beck zum Thema „Die Bedeutung lo-
kaler Bankenmärkte für die regionale wirtschaftliche Entwicklung“. Die Beste aller Master-
AbsolventInnen erhielt den mit 500 Euro dotierten Preis des Fördervereins der Fakultät. 
Professor Wulf überreichte im Namen des Fördervereins diesen nach dem Gründungsrek-
tor der Universität Siegen benannten „Artur-Woll-Preis“ an Jasmin Alexandra Kirchhübel, 
die den Master-Studiengang Human Computer Interaction nach fünf Semestern abschloss. 
Das Thema ihrer Masterarbeit lautet: „BeamLite - Nutzerzentrierte Konzeption, Implemen-
tierung und Evaluierung eines Mixed Reality Kommunikationssystems für Remote-Mee-
tings“. Den ebenfalls mit 500 Euro dotierten Preis für den Besten aller Bachelor-Absolven-
ten erhielt Leon Reintke, der den Bachelor-Studiengang Betriebswirtschaftslehre in sieben 
Semestern absolvierte. Er schrieb seine Bachelor-Arbeit zum Thema „Kundenbeschwerden 
im Internet: Auswirkungen der Anbieterantwort auf den `stillen Beobachter´“.

Bachelor- und Master-Preise
Die besten Absolventen jedes Bachelor- und jedes Master-Studiengangs wurden eben-
falls geehrt. Ausgezeichnet wurden: Leon Reintke, Nico Nordmann, Stephan Stoffel,  
Michael Haas, Vanessa Schneider, Lucas Stahl, Philipp Hohn, Marvin Hebisch, Wendy 
Wlasak, Jasmin Alexandra Kirchübel, Adrian Thorben Stricker, Jan van Uden. 

Eric Marshall hat in Siegen studiert, 
die Braukunst gelernt und in Tulsa 
eine Brauerei eröffnet.

CAMPUS
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Artur Woll - 
Arbeiterkind mit Migrationshintergrund 

Gründungsrektor der Universität Siegen wird 95 Jahre alt – Für den Volkswirtschaftler war Bildungsaufstieg nicht selbstverständlich

Prof. Dr. Artur Woll,  Gründungsrektor der 
Universität Siegen, emeritierter Professor 
für Volkswirtschaftslehre und erfolgreicher 
Autor wirtschaftswissenschaftlicher Lehr-
bücher, wird am 30. Oktober 95 Jahre alt. 

Aus diesem Anlass, und auch da immer wie-
der lebhafte Diskussionen über die schwieri-
gen Aufstiegsbemühungen von Kindern aus 
Arbeiter- und Migrantenverhältnissen ge-
führt werden, wirft seine Ehefrau, Soziolo-
gin Prof. Dr. Irene Woll-Schumacher, einen 
Blick zurück und erzählt ein Stück Lebensge-
schichte von Artur Woll.

„Seine Biographie ist sicherlich ungewöhn-
lich, zeigt aber, dass man einen Aufstieg 
auch aus schwierigsten Verhältnissen her-
aus schaffen kann. Artur Woll wurde 1923 
in Hamborn - heute ein Stadtteil von Duis-
burg - geboren. Er kommt aus einer Fami-
lie mit sechs Kindern. Seine Mutter war Po-
lin, die als Vierzehnjährige mit ihren Arbeit 
suchenden Eltern ins Ruhgebiet ausgewan-
dert war. Sie sprach Zeit ihres Lebens besser 
Polnisch als Deutsch, ist auch erst durch ihre 
Heirat Deutsche geworden. Der Vater war 
Bergmann, litt früh unter einer Steinstaub-
lunge und wurde Invalide. Er hatte zu weni-
ge Jahre gearbeitet, um eine Invalidenrente 
zu erhalten. Deshalb hielt er die Familie mit 
allerlei Gelegenheitsarbeiten  über Wasser. 
Unter anderem verrichtete er Hausmeis-
tertätigkeiten in einem Hamborner Non-
nenstift. Dorthin nahm er den kleinen Artur 
mit. Die Nonnen hatten Spaß an dem auf-
geweckten Jungen. Sie brachten ihm – teil-
weise noch vor Beginn der Schulzeit – Lesen, 
Schreiben und Rechnen bei.
 
Mit 11 Jahren wurde Artur Woll zu der Schwes-
ter einer Nonne aufs Land geschickt, die mit 
einem Bauern im Eichsfeld (Thüringen) ver-
heiratet war. Artur sollte fortan sein Brot 
selbst verdienen. Die Arbeit auf dem Land 
war hart und zu essen gab es wenig. In der 
einklassigen Zwergschule meinte der Leh-
rer, Artur wisse dank des Unterrichts im Non-
nenstift alles, was er ihm beibringen könne. 
Deshalb ließ er ihn in seinem eigenen Haus 
Handwerksarbeitern verrichten und den Gar-
ten umgraben.
 
Als die Schulzeit beendet war, hätte Ar-
tur Woll gern eine Lehre begonnen. Da da-
mals die Auszubildenden kein Geld bekamen, 
sondern im Gegenteil für die Lehre bezahlen 
mussten, war dies nicht möglich. Artur arbei-
tete deshalb als Bote in Büros oder als Tank-
wart. Mit 17 Jahren (1940) meldete er sich 
freiwillig zum Kriegsdienst. Das tat er, weil 
die Freiwilligen die Waffengattung wählen 
durften. Er wollte zur Luftwaffe. Schnell er-
kannte man dort seine Begabung, bildete ihn 
zum Piloten und Fluglehrer aus. Als Flugleh-

rer flog er lediglich unbewaffnete Maschinen 
und in der Regel nur hinter den Kampflinien. 
Deshalb überstand er den Krieg, ohne jemals 
töten zu müssen 
oder selbst ver-
letzt zu werden. 
Nach der Kapi-
tulation geriet er 
in amerikanische 
Gefangenschaft. 
Da man ihn irr-
tümlich für einen 
Flugzeugtechni-
ker hielt, wurde 
er dort zur Wartung und Pflege des Fuhrparks 
der Offiziere eingesetzt. Diese behandelten 
ihn gut und unterschrieben schon nach zwei 
Monaten seine Entlassungspapiere.
 
Wieder Zivilist hätte Artur Woll gern im Luft-
verkehr gearbeitet. Aber Deutschland durfte 
damals weder militärische noch zivile Flug-
linien besitzen. Er ging deshalb nach Duis-

burg zurück und wurde Hilfsarbeiter bei der 
Bahn. Er legte in einem Rangierbahnhof die 
Hemmschuhe, mit denen rollende Wagen ge-

stoppt wurden. 
Erst als ein Vor-
gesetzter erfuhr, 
dass er morsen 
konnte, wurde er 
für anspruchsvol-
lere Tätigkeiten 
eingesetzt. Artur 
Woll hatte sich 
zum Ziel gesetzt, 
Inspektor bei der 

Bahn zu werden, aber dafür brauchte man 
das Abitur.
 
Als 1950 das erste Abendgymnasium Nord-
rhein-Westfalens in Duisburg eröffnet wur-
de, ist er dorthin gegangen. Er hatte zwar in 
der Zwischenzeit Frau und Sohn als Alleinver-
diener zu ernähren. Auch arbeitete er in drei 
Schichten, so dass er bei Nachtschicht  die 

Schule nicht besuchen konnte. Doch er fiel 
bald dem Direktor des Gymnasiums auf, so 
dass dieser sich  darum kümmerte, dass er 
nur noch im Zweischichtbetrieb arbeiten 
musste. 1954 bestand Artur Woll als Bester 
seiner Klasse das Abitur. Der Direktor schlug 
ihn bei der Studienstiftung des Deutschen 
Volkes als Stipendiaten vor. Mit dem Stipen-
dium begann Artur Woll in Köln zu studie-
ren und legte die Inspektorenpläne beiseite. 
Als Hauptfach wählte er Wirtschaftswissen-
schaften, als Nebenfach Politische Wissen-
schaften. Einer seiner akademischen Lehrer 
war Heinrich Brüning, der von 1930 bis 1932 
Reichkanzler war. 
 
Nach dem Studienabschluss erhielt er das 
Angebot, als wissenschaftlicher Assistent 
nach Freiburg zu gehen. Dort wurde Artur 
Woll nicht nur promoviert, er habilitierte 
sich dort auch. 
 
1964 erhielt er einen Ruf als ordentlicher 
Professor nach Gießen an eine neu zu grün-
dende Fakultät für Staatswissenschaften, 
die aus Juristen und Ökonomen bestehen 
sollte. In dieser Zeit publizierte er nicht nur 
viele wissenschaftliche Arbeiten und schrieb 
sein weitverbreitetes Lehrbuch zur Allge-
meinen Volkswirtschaftslehre. Er erwarb 
sich auch große Verdienste bei Aufbau und 
Einrichtung der neuen Fakultät. Das führte 
dazu, dass er 1972 von Johannes Rau - da-
mals Wissenschaftsminister in Nordrhein-
Westfalen - als Gründungsrektor nach Sie-
gen berufen wurde, um dort eine der neuen 
Gesamthochschulen aufzubauen. Dieses 
Amt hatte er acht Jahre inne. Danach half 
er noch die wirtschaftswissenschaftliche Fa-
kultät in Düsseldorf und eine Hochschule in 

Wuhan (China) zu errichten.
 
Artur Woll - das Arbeiterkind mit Migrations-
hintergrund - ist ein vielfach geehrter Bürger 
geworden. Er bekam für seine ordnungspo-
litischen Publikationen den Ludwig-Erhard-
Preis. Ihm wurde die Ehrendoktorwürde in 
Düsseldorf und Gießen zuteil. In Wuhan wur-
de er zum professor of honour ernannt. Für 
seine Leistungen im Hochschulmanagement 
und als Gründungsrektor verlieh man ihm das 
Bundesverdienstkreuz am Bande und das Ers-
ter Klasse, des Weiteren den Landesorden von 
Nordrhein-Westfalen. In Siegen machte man 
ihn auf Lebenszeit zum Ehrensenator der Uni-
versität und benannte ein neues Hochschul-
gebäude nach ihm. 
 
Wenn man ihn heute fragt, was seine Erfolge 
begründet, sagt er immer: „Sicherlich waren 
Leistungsbereitschaft, Fleiß und Begabung 
grundlegend. Aber genauso wichtig waren 
Menschen, die mir Wege aufzeigten, mich 
förderten und auf diesen Wegen ein Stück be-
gleiteten.“

Gründungsrektor Artur Woll feiert am 30. Oktober seinen 95. Geburtstag. 

ALUMNI

Bedeutung der Gastforschenden gewürdigt
Erster International Guest Researcher Day und Jahresempfang des Welcome Centers - Voneinander lernen, Arbeitsmethoden verbessern

Erstmalig fand an der Universität 
Siegen der International Guest Re-
searcher Day statt. Eingeladen hat-
te das Programm Forscher-Alumni in 
Kooperation mit dem International 
Welcome Center sowie dem Alum-
niverbund der Universität Siegen. Im 
Mittelpunkt standen der Austausch 
und die Forschung der internationa-
len GastwissenschaftlerInnen und 
deren Siegener GastgeberInnen aus 
allen Fakultäten.  Darüber hinaus bil-
dete der International Guest Resear-
cher Day den Rahmen für den in-
zwischen dritten Jahresempfang des 
Welcome Centers. 

Bei der Auftaktkonferenz „Interna-
tional Scientific Communication – 
Trends and Challenges" stand der 

Austausch über die Herausforde-
rungen und Entwicklungen bei Ver-
öffentlichung von 
wissenschaftlichen 
Ergebnissen  im Mit-
telpunkt. „Wir brau-
chen internationa-
le Beiträge: Interkulturelle Vielfalt 
hilft uns die unterschiedlichen Me-
thoden, Arbeitsweisen und An-
sichten zu verstehen, um nicht nur 
voneinander zu lernen und unse-
re Arbeitsmethoden zu verbessern, 
sondern dadurch zudem tiefgrei-
fende Erkenntnisse zu erhalten“, 
sagte Prof. Hanna Schramm-Klein, 
Prorektorin für Kooperationen, In-
ternationales und Marketing. Die 
internationale Zusammenarbeit so-
wie der internationale Austausch 

seien wichtig, um die Ausrichtung 
und Positionierung der Universität 

zu festigen. 

Die aus der Konfe-
renz gewonnenen 
Kenntnisse und 

Erfahrungen zum Thema Wissen-
schaftskommunikation sollen den 
WissenschaftlerInnen für ihre For-
schungsarbeit zugutekommen, wie 
Koordinator des Programms For-
scher-Alumni, Gerrit Pursch, im ge-
meinsamen Willkommensgruß mit 
Dr. Nina Fenn vom International Of-
fice und Leiterin des Welcome Cen-
ters erklärte. 

Zunächst gab Sibel Kocatepe, wis-
senschaftliche Mitarbeiterin im Sie-

gener Sonderforschungsbereich 
„Medien der Kooperation", Einbli-
cke in wichtige rechtliche Parame-
ter der internen wissenschaftlichen 
Kommunikation, bevor die Teil-
nehmenden sich über ihre aktuel-
len Herausforderungen hinsichtlich 
Wissenschaftskommunikation aus-
tauschten. 

Mit den vielfältigen Forschungshin-
tergründen und unterschiedlichen 
Herkunftsländern, wie  Kamerun, 
Türkei oder Iran, war eine optima-
le Grundlage für einen regen Aus-
tausch geschaffen: Während ein mit 
dem Alexander von Humboldt Sti-
pendium geförderter Gastwissen-
schaftler seit 1,5 Jahren in Siegen in 
der politischen Philosophie forscht, 

verorten sich die anderen in der Ex-
perimentalphysik, der Biochemie 
und Archäologie, der Germanistik 
sowie der Medienwissenschaft. Den 
Kontakt und den Austausch mit der 
Uni Siegen schätzen sie und sind 
deshalb  regelmäßig für gemeinsa-
me Forschungsvorhaben zu Gast.

Gerrit Pursch als Koordinator des 
Programm, Forscher-Alumni stell-
te abschließend fest: „Mit der heute 
exemplarisch aufgezeigten interna-
tionalen Forschungszusammenar-
beit und dem außergewöhnlichen 
Engagement innerhalb der Profes-
sorenschaft unserer Universität ist 
deutlich geworden, wie substanziell 
der Nutzen in der Forschung für die 
Universität Siegen ist.“ 

Engagierte Gastgeberinnen und Gastgeber geehrt

„Prof. Dr. Raphaela Averkorn 

aus der Philosophischen Fakultät ist 
nicht nur die treibende Kraft hin-
ter dem fakultären Erasmus-Pro-
gramm und diverser International 
Summer Schools an der Universi-
tät Siegen, sondern auch die Grün-
derin des Studiengangs „Roads to 
Democracy(ies)“. Sie ist schlechthin 
als „ambassador of networking“ die 
Repräsentantin für internationales 
Netzwerken.“ 
                    Prof. Dr. Christoph Strünck

„Prof. Dr. 
Johannes Schädler

aus der Fakultät II (Bildung, Architektur und 
Künste) übt das Amt als  Geschäftsführer 
des Zentrums für Planung Evaluation Sozia-
ler Dienste (ZPE) seit fast zwei Jahrzehnten 
aus. Er leitet dort den Arbeitsbereich Interna-
tionale Zusammenarbeit, Gesellschaftliche 
Partizipation und Soziale Dienste. Darunter 
fallen aktuell verschiedene Projekte in afrika-
nischen Ländern.“ 
                               Prof. Dr. Matthias Trautmann

„Prof. Dr. Erwin Pesch 

aus der Fakultät III (Wirtschaftswis-
senschaften, Wirtschaftsinforma-
tik und Wirtschaftsrecht) hat sich 
als herausragender Wissenschaftler 
der Fakultät und einer der weltweit 
führenden Forscher in seinem Feld 
der Wirtschaftsinformatik insbe-
sondere durch langjährige Koope-
rationen mit Polen und Weißruss-
land einen Namen gemacht. Pesch 
liegt die Förderung der Bildung für 
eine nachhaltige Entwicklung, so 
mit einem Projekt in Südafrika, be-
sonders am Herzen.“ 
                          Prof. Dr. Peter Krebs

„Prof. Dr. Hubert Roth 

aus der Naturwissenschaftlich-
Technischen Fakultät und Verant-
wortlicher des internationalen Mas-
ter-Studiengang Mechatronics ist in 
zahlreichen internationalen Projek-
ten tätig und Gastgeber von mehre-
ren dutzenden internationalen Ko-
operationspartnern. Laos, Pakistan 
und Sambia sind nur einige der Län-
der, in denen er Kooperationen aufge-
baut hat. Darüber hinaus leitet Roth 
als Mitgründer das Zentrum für Ent-
wicklungsländerforschung und Wis-
senstransfer (ZEW) der Universität.“              
      
                               Prof. Dr. Thomas Seeger

Alumni der 68er kehren zurück an die Uni
Vor 50 Jahren schlossen die Jubilare ihr Studium der Betriebswirtschaftslehre erfolgreich ab 

Anlässlich ihres 50. Examensjubilä-
ums trafen sich ehemalige Kommili-
tonen an der Uni Siegen wieder. Die 
ehemaligen Absolventen studier-
ten damals an der 1962 gegründe-
ten HWF, der Höheren Wirtschafts-
fachschule, die den Grundstein für 
die heutige Fakultät Wirtschafts-
wissenschaften, Wirtschaftsinfor-
matik und Wirtschaftsrecht der 
Universität Siegen legte.

Im „Alten Gerichtssaal“ am Cam-
pus Unteres Schloss begrüßte PD 
Dr. Michael Gail, Geschäftsführer 
der Fakultät, die Gäste und führte 
sie durch das Untere Schloss. Dass 
auch ihr 1968er Examen an der Vor-
gängereinrichtung geschichtlichen 
Charakter besitzt, wurde den Gäs-
ten noch einmal durch genauere 
Einblicke in die Entwicklung in For-
schung und Lehre der Universität 
bis heute verdeutlicht. Dipl. Päd. 
Ulrike Hietsch, Leiterin des Kom-

petenzmanagements im Fakultäts-
dekanat, und Dr. Susanne Padberg, 
Managerin des hochschulweiten 
Alumni-Netzwerks, dem Alumni-
verbund der Universität Siegen, 
stellten diese Entwicklungen so-
wohl bezogen auf die gesamte Uni 
als auch aus der Perspektive der Fa-
kultät vor. Jubilar und Initiator des 

Treffens, Rüdiger Althaus, ließ es 
sich nicht nehmen, eine Ansprache  
zu halten.

Neben schönen Anekdoten er-
zählte er, dass seine Kommilito-
nen und er nach dem fünfsemestri-
gen HWF-Studium „keine Illusionen 
im Kopf“ gehabt hätten. „Die or-

dentlich gekleideten Jungakademi-
ker hatten eine Kaufmannsgehil-
fenprüfung von drei Jahren hinter 
sich und zusätzlich die Realität des 
Wirtschaftslebens mit einem Ange-
stelltenjahr absolviert“, erklärt der 
Alumnus.

Trotzdem blickten sie erwartungs-
voll in die Zukunft, ahnten jedoch 
nicht, dass sie in „eine Welt des 
wirtschaftlichen Umbruchs entlas-
sen“ werden würden. „Da wir alle 
noch in einem PC-losen Büro ge-
lernt hatten, war der Umschwung 
radikal“, so Althaus. Alleine deshalb 
stellten die Berufe, die die Alumni 
nach ihrem Studium 1968 ausüb-
ten -  Steuerberater, Wirtschafts-
prüfer, Unternehmensberater oder 
EDVler - eine große Herausforde-
rung dar. Althaus sprach auch über 
den Zeitgeist. „Bis zu unserer Exma-
trikulation im Jahre 1968 war von 
Hochschul- und Bildungsreform in 

Siegen nichts zu verspüren“, schil-
derte er seine Erinnerung an das – 
wie er es nennt – „revolutionäre 
68er Niemandsland“. 

Anlässlich des besonderen Wieder-
sehens hatten die Organisatoren 
Prof. Dr. Norbert Krawitz eingela-
den, inzwischen emeritiert, der die 
Entwicklung von der HWF zur heu-
tigen Fakultät III selbst miterlebt 
hat und seine Erfahrungen und sein 
Wissen mit den Gästen teilte. Da 
auch er selbst an einer HWF stu-
dierte, fühlte er sich mit den Jubila-
ren „sehr verbunden“.

Verbunden mit der persönlichen 
Gratulation überreichte Micha-
el Gail auch im Namen des Rek-
tors den Alumni Urkunden zu ihrem 
50. Examensjubiläum, bevor sie 
dann von der Leiterin der Teilbiblio-
thek, Marion Stahl-Scholz, zu einem 
Rundgang abgeholt wurden. 

FORSCHER-ALUMNI

50 Jahre nach ihrem Examen trafen sich die ehemaligen Kommilitonen wieder. 

Tim-Spier-Studienpreis für Sozialwissenschaften vergeben
Auszeichnung im Gedenken an den 2017 verstorbenen Hochschullehrer umbenannt – Drei Preisträger geehrt

Seit zehn Jahren verleiht das Semi-
nar für Sozialwissenschaften (Phi-
losophische Fakultät) alljährlich 
einen Studienpreis mit dem her-
ausragende Bachelor- und Master-
arbeiten des vergangenen Jahres 
ausgezeichnet werden. Neuerdings 
heißt dieser Preis „Tim-Spier-Stu-
dienpreis für Sozialwissenschaften“. 
Mit dieser Umbenennung gedenkt 
das Seminar für Sozialwissenschaf-
ten seines Ende 2017 verstorbe-
nen Kollegen Prof. Tim Spier. Tim 
Spier war ein begeisterter und be-
geisternder Hochschullehrer gewe-
sen – einer, der viel wusste und sein 
Wissen weitergeben wollte, der das 
Interesse der Studierenden an The-

men wecken konnte, der sich Zeit 
für die Studierenden nahm, auch 
über die Lehrveranstaltungen hi-
naus. Kein Wunder, dass Tim Spier 
deshalb auch als Betreuer von Ab-
schlussarbeiten gefragt war. Ger-
ne hat Tim Spiers Familie der Um-
benennung des Preises zugestimmt 
und das Anliegen sogar durch eine 
großzügige Spende unterstützt.

Im Rahmen des Sommerfestes der 
Sozialwissenschaften wurde der 
umbenannte Preis erstmals ver-
liehen. Die Jury für Bachelorarbei-
ten fand gleich zwei Arbeiten des 
Jahrgangs 2017 auszeichnungswür-
dig, die sich theoretisch und empi-

risch auf hohem Niveau aktuellen 
Themen gewidmet hatten: Marius 
Dillings Arbeit mit dem Titel „Ein-
fluss von Sozialer Dominanzorien-
tierung und subjektiver Religiosität 
auf Antisemitismus und Islamo-
phobie im Vergleich“ lieferte einen 
wichtigen Beitrag zur Entstehung 
von Vorurteilen, während die Arbeit 
von Christian Busch und Nino Bohn 
zum Thema „Eine Medien-Inhalts-
analyse des Wahlkampfverhaltens 
deutscher Politiker auf Facebook 
unter besonderer Berücksichtigung 
von Negative Campaigning“ auf-
zeigte, wie unterschiedlich Politiker 
das „Negative Campaigning“ hand-
haben, also die Abwertung ande-

rer Parteien bzw. Politikerinnen und 
Politiker. Beide Arbeiten waren zum 
Abschluss des BA-Studiengangs 
„Sozialwissenschaften“ entstanden.

Aus dem internationalen Studien-
gang „Roads to Democracy(ies)“ 
kam die beste Masterarbeit: Molly 
Bundys Arbeit mit dem Titel „Fra-
ming the 2017 Women’s March: an 
Analysis of CNN and Fox News“. 
Die Arbeit zeigte an einem wichti-
gen Beispiel auf, wie stark polari-
siert die Medienberichterstattung 
in den USA ist und wie problema-
tisch es ist, wenn damit ebenso po-
larisierte Teilöffentlichkeiten be-
dient werden.

Zu Ehren des verstorbenen Sozialwissenschaft-
lers Prof. Dr. Tim Spier wurde der Studienpreis 
umbenannt. 

„Sicherlich waren Leistungsbereit-
schaft, Fleiß und Begabung grund-

legend. Aber genauso wichtig waren 
Menschen, die mir Wege aufzeigten, 

mich förderten und auf diesen Wegen 
ein Stück begleiteten.“ 
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Kunstgeschichte als Bildungsgeschichte
Katalog zur Ausstellung „LEHRGUT“ erschienen - Schulbücher um 1900

Die Allgegenwart von medial ver-
fügbarer bildender Kunst ist heut-
zutage ein selbstverständlicher 
Bestandteil auch des schulischen 
Kunstunterrichts. In eine Zeit, in 
der das Bild im Schulbuch allerdings 
noch eine Novum war, führte eine 
Ausstellung in der Teilbibliothek 
Unteres Schloss mit einer Vielzahl 
von Lehrwerken und Exponaten aus 
der Zeit von 1880 bis 1930. Im Uni-
versitätsverlag Siegen universi ist 
hierzu jetzt der Ausstellungskatalog 
„Lehrgut. Kunstgeschichte in Schul-
büchern und Unterrichtsmedien 
um 1900“ erschienen, herausge-
geben von Prof. Dr. Joseph Imorde 
und Dr. Andreas Zeising. Die Aus-
stellung wurde im Rahmen eines 
kunstwissenschaftlichen Seminars 
mit Studierenden und der Univer-
sitätsbibliothek erarbeitet. Ziel war 
es, den selten am konkreten Objekt 
erforschten kunstgeschichtlichen 
Schulunterricht an einer Auswahl 
von Schulbüchern und Tafelwerken 
zu veranschaulichen.

Joseph Imorde / Andreas Zeising 
(Hrsg.):
LEHRGUT: Kunstgeschichte in 
Schulbüchern und Unterrichts-
medien um 1900
universi 2018, 12,80 Euro, 
ISBN 978-3-96182-023-8

Bei der Präsentation des Ausstellungskatalogs: Die Herausgeber Prof. Dr. Joseph Imorde (re.) und 
Dr. Andreas Zeising gemeinsam mit den Autorinnen Dr. Sabine Planka (links) und Ina Scheffler, 
Vertretungsprofessorin für Kulturelle Bildung.

NEU ERSCHIENEN

KURZ NOTIERT

Neue Heimat für gefährdeten Wissenschaftler

Die Universität Siegen nimmt im Rahmen der Philipp Schwartz-In-
itiative einen weiteren gefährdeten internationalen Wissenschaft-
ler auf: Der 45 Jahre alte Politikwissenschaftler Dr. Cüneyt Gürer  
aus der Türkei wird ab Oktober am Siegener Seminar für Sozialwis-
senschaften arbeiten und forschen. Die Philipp Schwartz-Initiative 
ermöglicht es der Universität, ihn mit einem Stipendium für einen 
Zeitraum von zwei Jahren aufzunehmen und zu unterstützen. Gü-
rer ist bereits der vierte Philipp Schwartz-Stipendiat an der Univer-
sität Siegen. Alle Stipendiaten stammen aus der Türkei, wo sie nach 
dem Putschversuch mit Verfolgung rechnen müssen.

Siegener Wissenschaftler bei History of Economics Society

In diesem Jahr fand die Hauptkonferenz 
der History of Economics Society (HES) 
in Chicago mit Siegener Beteiligung statt. 
Die zwei Wissenschaftler des ZöBiS – Ro-
land Fritz und Matthias Störring – nutzten 
die Tagung um ihre neuesten Forschungs-
projekte vorzustellen. Störring referier-
te über die Rolle des Unternehmertums 
im Werk von Gustav Schmoller, den er 

als den Gründungsvater des „Entrepreneurship research“ vorstell-
te. Fritz zeigte auf, dass der ökonomischen Bildung in der Ideen-
welt von Friedrich A. Hayek ein wichtiger Stellenwert zukommt. 
Am Rande der Konferenz gab es ein Wiedersehen mit einer alten 
Bekannten: Die angesehene Ökonomin, Historikerin und Literatur-
wissenschaftlerin Deirdre N. McCloskey, die in Siegen eine Meis-
terklasse im Masterstudiengang „Plurale Ökonomik" gehalten hat-
te, nahm ebenfalls an der Tagung in ihrer Heimatstadt Chicago teil. 
Im Bild (v.l.): Prof. Dr. Stefan Kolev, Roland Fritz, Deirdre N. Mc-
Closkey und Matthias Störring.

Baker, Ted; Welter, Friederike
Contextual Entrepreneurship: An 
Interdisciplinary Perspective, in: 
Foundations and Trends in Entre-
preneurship
Now Publishers 2018, 82 Seiten, 60 Euro, 
ISBN 978-168083456

In den vergangenen Jahren hat die 
Kontextforschung innerhalb der En-
trepreneurshipforschung zu zahlrei-
chen Veröffentlichungen geführt. 
Aber auch in anderen wissenschaft-
lichen Disziplinen beschäftigen sich 
Wissenschaftler mit Kontexten. In 
ihrer Monografie "Contextual Ent-
repreneurship: An Interdisciplinary 
Perspective" geben Prof. Dr. Friede-
rike Welter (Universität Siegen/IfM 
Bonn) und Ted Baker (Rutgers Uni-
versity/USA) aber nicht nur einen 
aktuellen umfassenden Überblick 
über die gesamte Forschung, son-
dern zeigen auch Wege auf, wie sich 
die Wissenschaftler weiterhin syste-
matisch und kritisch diesem Thema 
annähern sollten.

Klaus Vondung
Apokalypse ohne Ende
Winter Heidelberg 2018, 137 Seiten,  
18 Euro, ISBN: 978-3-8253-6900-2

Die Apokalypse prophezeit das Ende 
der alten Welt und den Beginn ei-
nes neuen Himmels und einer neu-
en Erde, so die Offenbarung des Jo-
hannes und vieler weiterer religiöser 

Jan Gerwinski, Stephan Habscheid, 
Erika Linz: 
Theater im Gespräch. Sprachliche 
Publikumspraktiken in der Thea-
terpause. 
Unter Mitarbeit von Marit Besthorn, Marei-
ke Hesse, Christine Hrncal und Eva Schlink-
mann. Berlin/Boston: de Gruyter. IX, 429 S., 
30 Abbildungen (sw). 99,95 € ISBN 978-3-
11-052473-4

Mit Konversation in der Theaterpau-
se verbindet sich traditionell die Ide-
alvorstellung eines Publikums, das 
sich – angeregt durch das vorheri-
ge Bühnenerlebnis – rhetorisch ge-
konnt über ästhetische und gesell-
schaftspolitische Fragen verständigt. 
Dagegen wird aus kritischer Perspek-
tive unterstellt, derartige Gespräche 
dienten primär der sozialen Distink-

Walburga Hülk
Herzstücke. Ausgewählte Beiträ-
ge zur romanistischen Literatur-, 
Kultur- und Medienwissenschaft
Hrsg. von Mariana Erstić, Gregor Schuhen 
und Christian von Tschilschke, Universitäts-
verlag Winter 2018 (Reihe Siegen. Beiträge 
zur Literatur-, Sprach- und Medienwissen-
schaft, Bd. 178), 263 Seiten, 52 Euro, ISBN 
978-3-8253-6672-8.

Anlässlich des 65. Geburtstags von 
Walburga Hülk, Professorin für Ro-
manische Literaturwissenschaft an 
der Universität Siegen, bietet der 
vorliegende Band, nach themati-
schen Schwerpunkten geordnet, eine 
repräsentative Auswahl von acht-
zehn Aufsätzen aus dem umfangrei-
chen Werk der Siegener Romanistin: 
das Ergebnis einer lebenslangen Er-
kenntnisarbeit und -leidenschaft. 

Herchenröder, Martin
Toccata and Lament for organ
Spielpartitur(en) Besetzung Orgel, 19 Seiten,

Maria Verena Peters
Crossover Literature and Age in 
Crisis at the Turn of the 21st Cen-
tury: Harry Potter's Kidults and 
the Twilight Mums
universi 2018, Reihe Medienwissenschaf-
ten, 166 Seiten, 19 Euro, ISBN 978-3-96182-
013-9
 
At the example of the Harry Potter 
and the Twilight novels, Maria Ve-
rena Peters analyzes the discourse 
about childhood, coming of age and 
adulthood inside and outside the pa-
ges of children's and young adult li-
terature as the 20th century came 
to an end and a new millennium was 
beginning. In addition to the pro-
minent two novel series of the tit-
le, the PhD thesis covers a wide ran-
ge of popular culture artefacts, from 
Near Dark to the The Big Bang Theo-
ry and from Buffy the Vampire Slay-
er to Hotter than my Daughter. 

Mirjam Elburn und Malte Roes, mit 
Christian Freudenberger (Hrsg.)
IAMAFANOF (I/2018)
universi 2018, Reihe Kunst, Bd. 9, 4 Euro, 
ISBN 978-3-96182-017-7 

Der Katalog erscheint zu der Aus-
stellung IAMAFANOF, die im Mai 
2018 in den MONOPOL:i Projekt-
räumen der Gruppe 3/55 stattfand. 
Die Ausstellung wurde von Mirjam 
Elburn und Malte Roes kuratiert und 
zeigt unterschiedliche künstlerische 
Positionen zum Thema Fans.

Maria Kron, Lisa D.H. Schmidt, Ant-
je Fischle 
Bildungsteilhabe durch schulische 
Assistenz: Netzwerkbasierte Un-
terstützung für Schüler und Schü-
lerinnen im autistischen Spekt-
rum
universi 2018, ZPE-Schriftenreihe; Nr. 49, 
270 Seiten, 11 Euro 

Kinder und Jugendliche mit Autis-
mus-Spektrum-Störungen besu-
chen alle Schulformen. Für eine an-
gemessene Schulbildung werden sie 
zumeist durch eine schulische As-
sistenz unterstützt. Im Auftrag des 
Autismus Landesverbands Nord-
rhein-Westfalen beleuchtet die Un-
tersuchung hemmende und gute Be-
dingungen im Zusammenwirken der 
Akteure. 

gesundeUniversität
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Strategien für erfolgreichen Berufseinstieg
Alumni Career Day am 7. November:  Workshops für Studierende  mit „Personalern“ 

Nach dem Studium erfolgreich in 
den Beruf einsteigen - aber wie? 
Wie bereitet man sich auf den Be-
werbungsprozess vor? Wie findet 
sich die geeignete Stelle? 

Am 7. November, dem Alumni Ca-
reer Day, hat der Alumniverbund 
gemeinsam mit dem 
Career Service der 
Universität Siegen 
Workshops rund um 
das Thema „Stra-
tegien für einen er-
folgreichen Berufs-
einstieg“ auf dem 
Programm. Das Be-
sondere: Die Work-
shopleiter sind Alumni der Uni-
versität Siegen. Mit verschiedenen 
Studienhintergründen sind sie 
heute als Personalverantwortliche 
oder im Bereich der Human Re-
sources tätig. In unterschiedlichen 
Unternehmen kommen sie täglich 
mit Bewerbungen in Berührung, 
sitzen häufig Berufseinsteigern ge-
genüber und treffen Entscheidun-

gen über Einstellungen und Karri-
ereentwicklungen.

Für Studierende besteht – neben 
den bekannten Angeboten des Ca-
reer Service – an diesem Tag die 
Möglichkeit, von der Erfahrung der 
Alumni zu profitieren und von ih-

nen als „Personaler“ 
im persönlichen Aus-
tausch wichtige Impul-
se für die eigene beruf-
liche Orientierung und 
den Berufseinstieg zu 
erhalten.

Die Alumni und Work-
shopleiter sind „Per-

sonaler“ u.a. bei Bayer CropSci-
ence AG, HAYS Recruiting experts 
worldwide, KMT GmbH, Kromba-
cher Brauerei Bernhard Schadeberg 
GmbH, Merck Group und Statkraft 
Germany GmbH.

Themen sind:  Berufseinstieg vor-
bereiten: Wie finde ich meinen Job? 
Kein Job ohne Praktika? Mein per-

sönliches Kompetenzprofil erar-
beiten. Meinen Job auf einer Mes-
se finden. 

Berufseinstieg organisieren: Bewer-
bung über online-Portale, Bewer-
bung spezifisch vorbreiten,
 Bewerbungsanschreiben 
erfolgreich verfassen, 
Training für ein erfolg-
reiches Vorstellungs-
gespräch, Gehaltsver-
handlungen erfolgreich 
managen, Ergebnis Ar-
beitsvertrag. 
Ebenfalls ist in 
Kooperation 
mit dem In-
ternational 
Office zum 
Themenschwer-
punkt „Berufseinstieg 
international“  ein Work-
shop zur Frage „ Wie fin-
de ich meinen Weg in 
deutsche Unterneh-
men?“ geplant. Hier-
zu sind internationale 

Alumni eingeladen, die diesen Weg 
gegangen sind und hierüber berich-
ten. Ein Angebot, das insbesondere 
für internationale Studierende in-
teressant ist. 

Da die Teilnehmerzahl begrenzt 
ist, wird um Anmeldung gebe-
ten. Infos und Anmeldung un-

ter: www.uni-siegen.de/acd

Imbisswagen am Campus Unteres Schloss
Für Studierende und Beschäftig-
te der Uni Siegen bietet das Studie-
rendenwerk jetzt am Campus Un-
teres Schloss zwei Imbisswagen an. 
In einem der Wagen werden mon-
tags bis freitags von 11.30 bis 17.00 
Uhr Snacks und Getränke angebo-
ten. Im zweiten Imbisswagen gibt es 
von 11.30 bis 15 Uhr einen Eintopf 
und ein Nudelgericht. Die Wagen 
bleiben bis zur Eröffnung der neuen 
Mensa am Campus US stehen und 
sind hinter der Teilbibliothek am 
Ende der Grabenstraße zu finden. 

Herbstferienbetreuung

Die Uni Siegen bietet während der Herbstferien in NRW Betreuung 
für Schulkinder an. Beschäftigte und Studierende können dieses An-
gebot in der Zeit vom 15. bis 26. Oktober wahrnehmen. Nähere Infos 
und Anmeldung über die Homepage des Familienservicebüros.

Kontakt:
Büro der Ferienbetreuung
Lisa Dickel
AR-SSC 129
Tel.: 0271 - 740 3246
E-Mail: ferienbetreuung.gleichstellung@uni-siegen.de
Web: www.uni-siegen.de/familiengerechte_hochschule/familienser-
vicebuero/

November ist Familienmonat

Im November lädt das Familienservicebüro alle Studierenden und Be-
schäftigten mit Familien- und/oder Pflegeaufgaben herzlich zu den 
Veranstaltungen im Rahmen des Familienmonats ein. Auf dem Pro-
gramm stehen Veranstaltungen zum Thema Vereinbarkeit von Studi-
um/Beruf und Familie sowie Pflege und persönliche Vorsorge und vie-
les mehr.

Der Familienmonat startet am 9.11.2018 mit dem Workshop Studieren 
mit Kind. Die Teilnehmenden erhalten hier Informationen und Tipps 
zur besseren Vereinbarkeit von Studium und Elternschaft und haben 
Gelegenheit zum Erfahrungsaustausch und zur Vernetzung. Referent 
ist Trainer und Elterncoach Nils Seiler aus Berlin.

Alle Veranstaltungen im Familienmonat finden am Adolf-Reichwein-
Campus statt und sind kostenfrei. Bei Bedarf kann Kinderbetreu-
ung in Anspruch genommen werden. Für die Teilnahme an den 
Veranstaltungen ist teilweise eine Anmeldung unter  
familienservice.gleichstellung@uni-siegen.de  
erforderlich. Nähere Infos finden Sie auf 
der Homepage des Familienservicebüros 
und auf Plakaten und Flyern.

Studentin gründet Tee-Start-up
Wenn sie konzentriert arbeiten 
will, trinkt Gründerin Janina Singh 
ihren Tee „Miss Mindful”. Das ist 
eine der fünf Sorten, die sie ent-
wickelt hat, damit Teeliebhabe-
rInnen sowohl entspannt als auch 
leistungsfähig durch den Alltag 
kommen. Um ihre Gründung wei-
ter voranzutreiben, ist die Studen-
tin ins Gründerbüro der Uni Sie-
gen eingezogen – natürlich mit 
ausreichend Tee im Gepäck. Mehr 
Infos: www.tea-hero.de 

Mitgründer gesucht
Mit Tramba entwickelt Melvin 
Pelikan eine neue Art von Ruck-
sack, die sowohl den Alltag, als 
auch das Reisen flexibler und 
komfortabler gestaltet. Für die-
ses Vorhaben sucht er einen/eine 
Gründungspartner/in, der/die Er-
fahrung im Bereich Produktde-
sign (idealerweise im Bereich Ta-
schen) mitbringt. Interessierte 
melden sich bitte bei Melvin Pe-
likan (hallo@tramba.de).

Erfolgsprodukte
70 Prozent aller Produkte, die am 
Markt eingeführt werden, ver-
schwinden nach kurzer Zeit wie-
der. Gibt es einen Weg, die Er-
folgschancen der eigenen Idee 
systematisch zu verbessern? Ge-
meinsam wollen wir zwei Me-
thoden ausprobieren, die dabei 
helfen, Produkte zu entwickeln, 
die Kunden wirklich wollen: Va-
lue Proposition Design und Mi-
nimum Viable Product. Kai Mor-
genstern, 23.10.2018, 16-19 Uhr, 
Weidenauer Str. 167, 3. OG.

Neuromarke(ting)
Ein paar bunte Farben hier, ein 
netter Text dort und schon kau-
fen die Kunden – oder auch nicht.  
Oftmals liegt es daran, dass ein 
Start-up nicht die Spielregeln 
zum Aufbau einer Marke ein-
gehalten hat und die Kunden 
nicht richtig anspricht. Das kos-
tet nicht nur viel Geld, sondern, 
wenn man Pech hat, auch die 
Existenz des Start-ups. Patrick 
Galeski 20.11.2018, 16-19 Uhr, 
Weidenauer Str. 167, 3. OG.

 

Podiumsdiskussion 
Wie wird man ein Gewinner? Das 
fragt Tristan Kunkel drei Grün-
derteams, die es wissen müs-
sen: Fiumu, Lexeo und Virtu-
al Retail. Alle drei haben den JU 
DO!-Gründerwettbewerb ge-
wonnen und wurden vom Grün-
derbüro der Uni Siegen beglei-
tet. Zwei von ihnen haben bereits 
während ihres Studiums gegrün-
det. 15.11.2018, Schellack Siegen, 
19.30 Uhr.

 
Start-up-Brunch
Beim Start-up-Brunch haben 
alle, die die Themen Selbststän-
digkeit und Existenzgründung in-
teressant finden, die Möglichkeit, 
sich mit Gleichgesinnten auszu-
tauschen und Menschen kennen-
zulernen, die bereits ein eigenes 
Unternehmen gegründet ha-
ben. 30.11.2018, 10-12 Uhr, Wei-
denauer Str. 167, 3. OG.

Wie sieht es aus mit Ihrer Ausdauer? In nur wenigen Minuten kön-
nen Sie diese einmal ganz in der Nähe Ihres Arbeitsbereiches über-
prüfen lassen. Anfang November starten wir, nach dem Beweg-
lichkeits-Check, in eine neue Runde unseres „Campus-Hoppings“, 
mit dem Ausdauer-Check. Den ersten Aufschlag macht der Cam-
pus Hölderlin: 

Was:  Ausdauer-Check

Wer:                     Gesunde Universität 
  in Kooperation mit der Techniker Krankenkasse
Wann:                  20.11.2018, 9 bis 15 Uhr
Wo:                       H-G 105
Für wen:               Alle Beschäftigte

Anmeldung bei:  sabine.troester-mueller@zv.uni-siegen.de

Weitere Infos:  www.gesunde.uni-siegen.de

GRÜNDERBÜRO

FAMILIENSERVICEBÜRO

Sechs neue Azubis haben an der Universität Siegen ihre Ausbildung be-
gonnen. „Für Sie beginnt ein neuer Lebensabschnitt. Wir werden Sie un-
terstützen und Ihnen einen tollen Start ins Berufsleben ermöglichen“, 
sagte Benjamin Schwarzer, Leiter des Personaldezernats, bei der Begrü-
ßung. Auch Ausbildungsleiterin Rita Wagener-Rasch wünschte den neu-
en Azubis einen guten Start. Luc-Paul Berners und Verena Wolf lernen 
den Beruf des Industriemechanikers. Luisa Rickers wird Fachinformati-
kerin.  Denise Diehl wird zur Fachangestellten für Medien- und Informa-
tionsdienste ausgebildet. Diana Sawtschenko und Sina-Marie Klankers 
machen ihre Ausbildung zur Kauffrauen für Büromanagement.  

Azubis wagen den Sprung ins Berufsleben

Prophezeiungen. Aber dies Ende ist 
noch nie eingetreten. Auch säku-
lare, politische Spekulationen sag-
ten nach apokalyptischer Art das 
Ende einer alten Welt voraus und 
die Schaffung eines irdischen Para-
dieses und eines neuen Menschen. 
Diese Vorhersagen blieben ebenfalls 
unerfüllt. Seit Hiroshima wird mit 
‚Apokalypse’ oft nur noch Unter-
gang assoziiert, das Ende menschli-
chen Lebens durch einen Atomkrieg 
oder durch zunehmende Zerstörung 
der Umwelt. Auch die Angst vor Ka-
tastrophen wie derjenigen von Fu-
kushima und vor Terroranschlägen 
artikuliert sich im Schlagwort ‚Apo-
kalypse’. Der Essay lässt die Hoff-
nungen und Ängste Revue passieren, 
die während der letzten Jahrzehn-
te als ‚Apokalypse’ die Menschen 
beschäftigten, und er analysiert die 
Gründe für die Beliebtheit dieses 
Schlagworts.

tion, bei inhaltlicher Banalität. In 
dieser Studie werden auf gesprächs-
analytischer Basis die für derartige 
Situationen charakteristischen Prak-
tiken zwischen Kunstkommunikati-
on und Rekreation, Geselligkeit und 
informellem Lernen erstmals em-
pirisch rekonstruiert. Der Band ist 
als gedrucktes Buch und als digita-
le Open Access-Publikation zugäng-
lich.

 23,50 Euro, Editionsnummer BA 11093,
ISMN 9790006565269

Toccata and Lament entstand 2008 
als Auftragswerk für die Einweihung 
der neuen großen Orgel in der Christ 
Church Cathedral in Rochester, NY, 
USA. Dieses Instrument ist ein de-
tailgetreuer Nachbau einer spätba-
rocken Orgel von 1776 aus Vilnius in 
Litauen. Die Ausgangssituation ver-
spricht Spannung: Unterschiedliche 
Epochen und Musikkulturen zweier 
Kontinente prallen aufeinander. 
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„Bauen ist immer eine Teamaufgabe“

Er hat extra seinen Schreibtisch auf-
geräumt – falls ein Fotos gemacht 
wird. Normalerweise, sagt Jörg Mün-
ker augenzwinkernd, sieht es da et-
was chaotisch aus. Aber im Chaos 
den Überblick zu behalten, das hat 
er im Laufe seines Berufslebens ge-
lernt: als Maschinenschlosser, als Ar-
chitekturstudent, als Projektleiter 
beim Bau- und Liegenschaftsbetrieb 
(BLB) NRW und als stellvertreten-
der Leiter des Dezernats für Gebäu-
de- und Liegenschaftsmanagement 
an der Uni Siegen. Vor Kurzem hat 
der 51-jährige Kreuztaler das Amt 
des Dezernenten übernommen. Er 
tritt die Nachfolge von Josef Boers 
an, der nach 23 Jahren im Amt im 
kommenden Frühjahr in den Ruhe-
stand geht. 

Als Baudezernent treten Sie die 
Nachfolge von Josef Boers an. Vor-
her waren sie zwei Jahre lang sein 
Stellvertreter. Was nehmen Sie aus 
dieser gemeinsamen Zeit mit?

Vor allem, dass man mit Hektik kei-
ne Dinge vorantreibt. Gerade in un-
ruhigen Zeiten gilt es, in dieser Posi-
tion die Ruhe zu bewahren. 

Und bei Ihnen? Was muss passie-
ren, damit bei Ihnen der Blutdruck 
steigt?

Mein Blutdruck ist sehr stabil.

Was hat sich an Ihrem Arbeitsall-
tag geändert?

Gar nicht so viel, denn als Stellver-
treter des Dezernenten war ich auch 
in viele Bereiche eingebunden. Mein 
Schreibtisch ist genauso voll wie 
vorher. Keine Sorge, ich versuche 
trotzdem den Überblick zu behalten. 
Die Themen haben sich etwas geän-
dert. Ich bin nun weiter weg von den 
laufenden Maßnahmen, beschäftige 
mich heute mehr mit der Organisati-
on und den Menschen.

Stehen innerhalb des Dezernates 
Neuerungen an?

Wir richten ein kaufmännisches 
Gebäudemanagement ein. Bis-
lang wurde einiges davon so mitge-
macht: von Vertragsgrundlagen bis 
zur Nebenkostenabrechnung. Die-
se Aufgaben werden jetzt gebündelt 
von Kolleginnen und Kollegen über-
nommen. Außerdem möchte ich 
ein Team für „Flächen und IT“ auf-
bauen. Die Aufgabenfelder wachsen 
und müssen entsprechend betreut 
werden. Die zukünftigen Aufga-
ben machen es erforderlich, einzel-
ne Abteilungen neu zu ordnen und 
Schwerpunkte zu bilden.

Fast jeder, der schon mal privat ge-
baut hat, möchte die Zeit kein zwei-
tes Mal erleben. Das geht den meis-
ten ziemlich an die Substanz. Sie 
übernehmen die Aufgabe des De-
zernenten in einer großen bau-
lichen Umbruchphase der Uni-
versität – und Baustellen gibt es 
reichlich.

Ja, aber die habe ich ja von Anfang an 
mit begleitet. Meine Rolle kann man 
nicht mit der eines privaten Bauherrn 
vergleichen. Ich habe auch ein Eigen-
heim gebaut und das hat mich reich-
lich Kraft und Nerven gekostet, weil 
ich sehr viel selbst gemacht habe. 
Aber hier arbeiten wir in einem Team, 
mit Partnern, dem Bau- und Liegen-
schaftsbetrieb NRW, Dienstleis-
tern und Bauunternehmen. Ein gro-
ßes Projekt ist auch groß aufgestellt. 
Bauen ist immer eine Teamaufgabe.

Was ist die größte Herausforderung 
bei den Bauprojekten?

Es sind immer wieder die drei Punkte: 
Termine, Kosten, Qualitäten. Die ste-
hen in Abhängigkeit voneinander und 
die gilt es zu managen. Die Verant-
wortung ist groß, denn es ist ja das 
Geld der Steuerzahler, mit dem wir 
hier arbeiten. Die Herausforderung 
besteht darin, zu einem frühen Zeit-

punkt im Projekt den Bedarf zu defi-
nieren und so genau wie möglich das 
gewünschte Ergebnis zu beschreiben. 
Wenn das gemeinsam mit den Nut-
zern und weiteren Beteiligten ge-
lingt, laufen Maßnahmen. Jede Än-
derung im Projekt kostet in der Regel 
Zeit, Nerven und verursacht zusätzli-
che Kosten.

Sind sie jeden Tag auf der Baustel-
le am Adolf Reichwein Campus und 
schauen wie es voran geht?

Münker (lacht): Nein, ich bin ganz 
selten dort. Die Bauleitung obliegt 
dem BLB. Wir sind in regelmäßigem 
Austausch über den Baufortschritt. 
Die Kollegen von den Baufirmen wä-
ren wahrscheinlich auch nicht be-
geistert... 

…weil Verwaltungsmenschen selbst 
keinen Nagel in die Wand schlagen 
können?

Ach, da würden die sich wundern. 
Ich packe in der Regel lieber irgend-
wo mit an, als nur zuzuschauen. Ich 
komme ja aus der Praxis. Ich habe 
bei Schloemann Siemag in Hilchen-
bach  Maschinenschlosser gelernt, 
habe dann Abitur gemacht und hier 
in Siegen Architektur studiert. Nach 
dem Studium habe ich im Architek-
turbüro gearbeitet und war viele Jah-
re im Bau- und Liegenschaftsbetrieb 
NRW, dem BLB, für große Projekte 
und  Baumaßnahmen zuständig, un-
ter anderem war ich der Ansprech-
partner für die Uni Siegen. Ich bin 
also mit allen Maßnahmen bestens 
vertraut. 

Profitieren Sie jetzt von Ihrer Zeit 
beim BLB?

Auf jeden Fall. Nicht nur weil ich 
die Kolleginnen und Kollegen kenne 
und sie mich, sondern auch, weil mir 
die Abläufe und Entscheidungswe-
ge vertraut sind. Das erleichtert die 
Zusammenarbeit. Es ist schon wich-
tig, dass die Chemie zwischen Uni 
und BLB stimmt. Das war bei der Uni 

Siegen immer der Fall. Hier hat man 
frühzeitig Chancen gesehen und gut 
geplant, so dass jetzt zum Beispiel im 
Rahmen des Hochschulbau-Konsoli-
dierungsprogramms der Adolf Reich-
wein Campus modernisiert werden 
kann. 

Laufen die Bauarbeiten wie geplant? 

Wir sind gut im Zeitplan. Die Kräne 
sind noch da, weil sie für die Fenster- 
und Fassadenmontage gebraucht 
werden. Im Herbst kommen sie weg. 
Der Innenausbau läuft. Dazu ist es 
im Winter wichtig, dass die Fassade 
dicht ist. Im Bestand zu arbeiten, ist 
besonders herausfordernd. Mal se-
hen, welche Überraschungen es noch 
gibt.

Aber der Blutdruck bleibt konstant?

Münker (lacht): Genau!

Das Interview führte Sabine Nitz.

Jörg Münker ist ein Mann der Praxis. Vor dem Architekturstudium machte er eine Lehre.

Sanierungsarbeiten am AR-Campus gehen gut voran
Gebäudetrakt ist komplett entkernt – 5400 Tonnen Bauschutt abtransportiert – Noch vor dem Winter wird der Turm weiß

Seit über zehn Monaten sind Men-
sa, Universitätsbibliothek und die 
Büro- und Seminargebäude „H“ und 
„K“ auf dem Adolf-Reichwein-Cam-
pus der Uni Siegen fest in der Hand 
der Bauarbeiter. Bis Ende 2019 soll 
der Trakt innen wie außen komplett  
modernisiert werden. VertreterIn-
nen des Bau- und Liegenschaftsbe-
triebs (BLB) NRW, der ausführenden 

Baufirma Züblin und des Baudezer-
nats der Universität haben jetzt ein 
positives Zwischenfazit gezogen. 
„Die Baumaßnahme läuft richtig 
gut, die Termine werden eingehal-
ten, die Kosten liegen im Rahmen – 
wir sind rundherum zufrieden“, sagt 
Baudezernent  Jörg Münker. Einige 
wichtige Meilensteine des Projektes 
konnten in den vergangenen Mona-

ten abgeschlossen werden. So ist 
der Sanierungstrakt komplett ent-
kernt. Insgesamt sind rund 5.400 
Tonnen Bauschutt abtransportiert 
worden. Auch die Schadstoffsanie-
rung und der Abbruch der Balko-
ne und Fluchttreppen an der Au-
ßenfassade sind abgeschlossen. Die 
Gebäude bekommen neue Fenster. 
Auf einzelnen Etagen läuft bereits 

der Innenausbau. Überraschungen 
gibt es natürlich auch. Beispielswei-
se stellte sich im Bereich der Men-
sa eine Zwischendecke als maro-
de heraus und muss nun erneuert 
werden. Auf unlösbare Probleme 
sei man bisher aber nicht gestoßen, 
betont BLB-Projektleiterin Isabel-
le Wortmann. Spannend geht es bis 
zum Winter weiter. An den Außen-

fassaden des H- und K-Gebäudes 
werden die Unterkonstruktionen 
und die Elemente der neuen Blech-
fassade montiert. Damit wird sich 
das Erscheinungsbild der Bürotür-
me deutlich ändern: weg vom cha-
rakteristischen Blauton, hin zu einer 
weißen Fassade mit anthrazit abge-
setzten Fensterbändern.   
                                    Tanja Hoffmann
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entierungen pädagogischer Akteu-
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Fakultät III

Nico Aschner: Grenzen strafverfol-
gungsbehördlicher Medienarbeit 
im Ermittlungsverfahren.

Vincent Knopp: Die Junge Alterna-
tive für Deutschland (JA) in Nord-
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einer parteipolitischen Profilbil-
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Nils Fritjof Kollmann: Technologi-
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vermittlung in Vorlesungen. In-
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kung und Wirksamkeit digitaler 
Lernobjekte

Sebastian Stefan Meiswinkel: On 
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Nils Aurel Niehues: An agency per-
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sure. A mixed-method study
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aActions – IT support for individual 
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Patrick Stockebrandt: Haftung für 
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tierende Schäden in Production 
Sharung Agreement in Aserbaisd-
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Fakultät IV

Micha Tobias Buch: Vergleichende 
Analyse des dynamischen 
Verdichtungsprozesses bei der Ver-
wendung von Systemen zur flä-
chendeckenden Verdichtungskon-
trolle

Sisa Adugna Chala: Bidirectional Job 
Matching through Unsupervised 
Feature Learning

Hyeokmin Choe: Dynamics of strain 
and domains in single crystal and 
ceramic ferroelectrics under an al-
ternating electric field using stro-
boscopic time-resolved X-ray dif-
fraction

Arman Davtyan: Distribution of the 
phase domains in semiconductor 
nanowires

Romeo Ayemele Djeujo: Key 
Management for Compressive Sen-
sing based Cryptographic Mecha-
nisms

Christian Freitag: Charakterisierung 
der Schädigungsmechanismen ei-
ner equinen oberflächlichen Beu-
gesehne zur gezielten Behandlung 
von läsionierten Arealen unter An-
wendung eines morphofunktionell 
und biomechanisch bewerteten Fa-
sergerüstes

Christian  Josef Deitersen: Wachs-
tum und Energie. Ein Beitrag zur 
fundierten Diskussion in Unterricht 
und Lehre auf naturgesetzlicher 
Grundlage

Mareike Göbel: Kautschuk aus Lö-
wenzahn in der curricularen Inno-
vation

Marco Grote: Entwicklung einer 
Methode zur anforderungsgerech-
ten Werkstoffauswahl und Struk-
turauslegung von PKW-Karosserien 
im Multi-Material-Design

Gesine Haseloff: Gestaltungsorien-
tierung als Entwicklungsstrategie

Peter Heise: Real-Time Guarantees, 
Dependability and Self-Configura-
tion in Future Avionic Networks

Felix Michael Huber: Quantum Sta-
tes and their Marginals: From Mul-
tipartite Entanglement to Quan-
tum Error-Correcting Codes

Philipp Huppertz: Systematischer 
Einsatz von Geoinformationen zur 
probabilistischen Last-approximati-
on auf Basis niederspannungsseiti-
ger Netzzustandsgrößen in Echtzeit

Mohammad Reza Khosravani: Ex-
perimental investigations on the 
dynamic behavior and fracture of 
composite materials

Rebecca Klein: Applications of Hea-
vy Quark Methods

Thomas Koller: Communication Se-
curity for Distributed Mixed-Criti-
cality Systems

Max Kontak: Novel algorithms of 
greedy-type for probability densi-
ty estimation as well as linear and 
nonlinear inverse problems

Damien Lefloch: Real-Time Proces-
sing of Range Data Focusing on En-
vironment Reconstruction

Carsten Andreas Martini: Anwen-
dungsorientierte und modellge-
stützte Bewertung, Analyse und 
Optimierung von Routenzugsys-
temen

Matthias Mende: Entwicklung 
eines optischen Lageüberwa-
chungssystems für einen neuarti-
gen flexiblen Roboter mit steuer-
barer Steifigkeit zur Durchführung 
minimal-invasiver chirurgischer 
Eingriffe

Matthias Mielke: Nutzerorientierter 
Entwurf assistiver Technologie für 
hörgeschädigte Menschen

Stephanie Müller: Responsive 
Nanoporous Anodic Aluminum 
Oxide/Silicon-Polymer Hybrid 
Systems for Biological Applications

Bastian Müller: Seltene semilepto-
nische Zerfälle schwerer Mesonen 
im QCD-Faktorisierungsansatz

Ayman Murshed: Scheduling Event-
Triggered an Time-Triggered Ap-
plications with Optimal Reliabili-
ty and Predictability on Networked 
Multi-Core Chips

Sara Nasiri: Dynamic Knowledge 
Assets Management to Interac-
tive Problem Solving and Susta-
ined Learning – A Collaborative 
CBR System in Chronic and Pallia-
tive Care

Martin Pätzold: Graphische 
Modelle und Simulation für THz-
Bildgebung

Christian Petri: Synthesis and Cha-
racterization of Novel Photocross-
linkable Poly(2-Oxazoline)-Based 
Hydrogel Systems for the   Applica-
tion as Biosensor Matrix

Van Trang Phung: Enhancement 
of the Control and Diagnosis 
of Mechanical Failures of a Drive 
by Using Load Cycle Identification

Aleksei Rusov: Hadronic Effects and 
Observables in Semileptonic B-
Meson Decays

Henning Ryll: Direct Detection of 
Electrons with the pnCCD for 
Application in Transmission Elect-
ron Microscopy

Khaled Sailan: Speed Control of 
Autonomous Amphibious Vehicles

Barbara Brigitte Schäfer: Fächer-
übergreifender naturwissenschaft-
licher Anfangsunterricht mit 
Naturparken

Matthias Schneider: Verifikation 
von Zeitinformationen in 
drahtlosen Kommunikationssys-
temen

Katrin Seibert: Spin-Weighted 
Spherical Harmonics and Their 
Application for the Construction 
of Tensor Slepian Functions on the 
Spherical Cap

Farnoush Shahrian: Semitauonic B 
Decays, 30.01.2018

Davoud Shalaei: Single-Image In-
verse Lighting of Faces with a Vir-
tual Light Stage

Kanlun Tan: Effiziente Auslegungs- 
und Optimierungsmethode für den 
Konzeptentwurf von Verbundlen-
kerachsen

Johannes Tröger: Anwendungser-
weiterungen der Vibrations-
CARS-Thermometrie 
für den Einsatz in technisch rele-
vanten Verbrennungsprozessen

Roope Kristian Uola: Probing quan-
tum steering through incompatible 
measurements

Katharina Wurm: Mit Lehm auf 
dem Weg zu den kleinsten 
Teilchen

Wie Yao: Semantic Annotation and 
Object Extraction for Very High 
Resolution Satellite Images

Dudu Zhang: Verfahren für die in-
verse Modellierung von Ionenaus-
tauschprozessen für den Entwurf 
optischer Multimode-Wellenleiter 
in Dünnglasfolien

Imad Zamrik: Charakterisierung der 
Schädigungsmechanismen einer 
equinen oberflächlichen Beugeseh-
ne zur gezielten Behandlung von 
läsionierten Arealen unter Anwen-
dung eines morphofunktionell und 
biomechanisch bewerteten Faser-
gerüstes

Die Fakultät III der Universität Sie-
gen hat Richard A. Epstein die juris-
tische Ehrendoktorwürde verliehen. 
Epstein, Professor für Recht und Di-
rektor des Classical Liberal Institute 
an der New York University, erhielt 
die Auszeichnung im Rahmen eines 
Festakts in der Martinikirche.

Epstein gilt als einer der bedeu-
tendsten Juristen weltweit. Seine 
wissenschaftlichen Schriften hat-
ten und haben großen Einfluss auf 
das amerikanische Rechtsdenken. 
Den Gästen in der Martinikirche 
verriet Epstein, dass er schon mit 
knapp elf Jahren Professor wer-
den wollte: „Ich rede gern und da-
für bezahlt zu werden, schien mir 
der beste Weg zu sein.“ Eindrücke 
als junger Mensch durch Besuche 
in der ehemaligen DDR 1965 und 
einen Studienaufenthalt in Groß-
britannien prägten sein Weltbild. 
Der Drang, zu forschen und da-
bei alle Perspektiven auszuloten, 
treibt den 75-Jährigen bis heute 
an. „Wissenschaftler sollten sich 

immer neu erfinden – durch neue 
Orte, neue Menschen und neue 
Felder ihrer Forschung.“

Prof. Dr. Georg von Wangenheim 
(Universität Kassel) begann sei-
ne Laudatio mit einem Geständ-
nis: „Über alle Facetten des Werks 

von Richard Epstein zu berich-
ten, würde den Rahmen sprengen 
– wir reden hier über 430 Artikel, 
30 Bücher, jahrelange Lehre und 
zahlreiche Vorträge und Reden.“ Er 
konzentrierte sich auf Highlights 
der beeindruckenden Vita Epsteins 
und würdigte den US-Amerikaner 

als „akademischen Riesen“. Von 
Wangenheim sagte: „Richard Ep-
stein hat viel zu sagen und schreibt 
schneller, als wir lesen können." 
Dekan Prof. Dr. Volker Wulf über-
reichte Epstein die Ehrenurkun-
de und erklärte: „Ihr Wirken in der 
Wissenschaft und die Bedeutung 

Ihres Werks sind beeindruckend.“ 
„Die Universität Siegen ist sehr 
stolz, Sie als Ehrendoktor gewin-
nen zu können. Ihre Art und Wei-
se, Dinge zu hinterfragen und nach 
alternativen Lösungen für Prob-
leme und Herausforderungen in 
der Welt zu suchen, passt hervor-
ragend zu unserer Universität und 
der Fakultät III“, betonte Rektor 
Prof. Dr. Holger Burckhart.

Epstein lehrte 38 Jahre lang an der 
University of Chicago, 2013 etab-
lierte er an der NYU ein neues aka-
demisches Forschungszentrum, 
das Classical Liberal Institute. Be-
sonders bekannt wurde er durch 
die Veröffentlichung seines Buches 
„Taking: Private Property and the 
Power of Eminent Domain“, das ei-
nen Schwerpunkt in der Diskussion 
zu den Möglichkeiten des Staates, 
privates Eigentum zu kontrollie-
ren, bildet. Der Oberste Gerichts-
hof der Vereinigten Staaten zitier-
te das Buch in vier Fällen. 

André Zeppenfeld

Ehrendoktorwürde für US-Rechtswissenschaftler Richard A. Epstein
Fakultät richtet Festakt für einen der bedeutendsten Juristen weltweit aus – Auszeichnung für einen „akademischen Riesen“

PROMOTIONEN

Jörg Münker übernimmt als Nachfolger von Josef Boers die Leitung des Gebäudemanagements

GESTERN

HEUTE

MORGEN

Fußball oder Firmenlauf?

Beides. Seit ich an der Uni bin, 
laufe ich beim Firmenlauf mit. 
Ich mag aber auch Fußball, zu-
schauen und noch lieber selbst 
spielen.

Mensa oder Butterbrot?

Mensa, ganz klar Mensa!

Mütze oder Bauhelm?

Privat trage ich fast immer 
eine Kappe. Das mag ich ein-
fach. Auf die Baustelle geht es 
natürlich nur mit Helm.

Bagger oder Büro?

Schwierig. Als wir unser Haus 
in Kreuztal gebaut haben, habe 
ich selbst auf dem Bagger ge-
sessen, was auch Spaß ge-
macht hat. Aber anschließend 
hatte ich einen Bandscheiben-
vorfall. Von daher wohl eher 
Büro.

Spontan

Im Bild von links: Prof. Dr. Volker Wulf, Prof. Dr. Georg von Wangenheim, Richard Epstein, Eileen Epstein, Prof. Dr. Stefanie Jung, Prof. Dr. Peter Krebs 
und Prof. Dr. Stefan Voigt. 
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Tanja Wohlert hat 2004 ihr Dip-
lom im Studiengang Medien-Pla-
nung, -Entwicklung, -Beratung 
gemacht und ist danach als Re-
ferentin zum Umweltbundesamt 
gegangen. Seit 2016 ist sie Refe-
rentin für Bürgerkommunikati-
on beim Umweltbundesministe-
rium. Die Bürgerinnen und Bürger 
interessieren sich für Umweltthe-
men, fragen und haken nach. Tan-
ja Wohlert liefert Antworten und 
„übersetzt“ manche politisch ver-
klausulierte Formulierung. 

Mit welchen beruflichen Plänen 
haben Sie Ihr Studium  begonnen?

Um ehrlich zu sein, waren meine 
beruflichen Pläne damals recht un-
konkret: Ich wollte zum einen ein-
fach alles darüber wissen, wie Me-
dien funktionieren, und ich wollte 
zum anderen einen interdisziplinä-
ren Studiengang absolvieren, der 
das Thema durchdringt. Ich habe 
lange recherchiert, bevor ich mich 
für den Studiengang Medien-Pla-
nung, -Entwicklung und -Beratung 
(MPEB) in Siegen entschieden habe. 
Das Konzept, eine Mischung kultur-
wissenschaftlicher, sozialwissen-
schaftlicher und wirtschaftswis-
senschaftlicher Anteile mit enger 
Anbindung an praktisches Arbeiten 
anzubieten, fand ich einfach groß-
artig und es war zu der Zeit - 1996 
- einzigartig in Deutschland. Wäh-
rend und nach dem Studium habe 
ich im Studiengang MPEB arbeiten 
können und die wissenschaftliche 
Koordination quer durch die Lehr-
stühle mitbetreut - von diesen Er-
fahrungen profitiere ich noch heute.

Sie haben direkt nach dem Studi-
um als Referentin beim Umwelt-
bundesamt begonnen. Waren Sie 
umweltpolitisch engagiert?

Ich war immer schon sehr umwelt-
politisch interessiert: Meinen ers-
ten Zeitungsartikel habe ich mit 
etwa 15 Jahren in einem Blätt-
chen des Bund für Umwelt und Na-
turschutz (BUND) veröffentlicht. 
Während des Studiums wurde mir 
dann immer deutlicher, dass ich 
gerne im Bereich Öffentlichkeits-
arbeit tätig sein möchte und da-
bei auch weiterhin im eher wissen-
schaftlichen Bereich bleiben wollte. 
Die Stellensituation an den Unis 
war zu der Zeit allerdings denkbar 
schlecht. Als ich dann beim Um-
weltbundesamt (UBA) anfangen 
konnte, passte das gut für mich. 
Das UBA forscht zu allen mögli-
chen Fragestellungen, die mit dem 
Thema Umwelt zu tun haben und 
es arbeiten dort Expertinnen und 
Experten aus allen Bereichen des 
Umweltschutzes, zum Beispiel aus 
der Biologie und Chemie, aber auch 
der Ökonomie sowie den Rechts- 
und Ingenieurwissenschaften. So 
können Umweltprobleme von al-

len Seiten beleuchtet und gute Lö-
sungen entwickelt werden.

Welche Fähigkeit ist in Ihrem Ar-
beitsbereich am wichtigsten?

In der Bürgerkommunikation ist 
es sehr wichtig, immer wieder den 
Perspektivwechsel hinzubekom-
men: Die Bürgerinnen und Bürger 
tragen ihre Anliegen zu uns und wir 
müssen es schaffen, die politischen 
bzw. administrativen Sachverhal-
te verständlich und dabei sachlich 
richtig darzustellen. Bei Einstein 
heißt es: „Man muss die Dinge so 
einfach machen wie möglich. Aber 
nicht einfacher.“ Das wäre so das 
Ziel… Auf der anderen Seite ist es 
unsere Aufgabe, das, was die Men-
schen bewegt, auch wieder in den 
„Apparat“ und seine eigene Agenda 
einzubringen. Manchmal sehe ich 
uns wie ein Übersetzerbüro in bei-
de Richtungen: Bürger-Politik, Poli-
tik-Bürger.

Wenn ich von der Umweltminis-
terin wissen will, warum die Plas-
tiktüten beim Einkauf von losem 
Obst nicht einfach verboten wer-
den – landet meine Mail dann bei 
Ihnen?

Genau! Das ist ein Thema, was 
den Bürgerinnen und Bürgern sehr 
stark auf den Nägeln brennt. Alles, 
was mit dem Thema Verpackun-
gen, Müll und Recycling zu tun hat, 
bewegt die Menschen. Andere Din-
ge sind nicht ganz so greifbar, aber 
beschäftigen die Bürgerinnen und 
Bürger auch sehr: Die Vorstellung 
zum Beispiel, dass es immer weni-
ger Insekten gibt, die als Nahrung 
für Vögel dienen und die für die Be-
stäubung unseres Obstes und Ge-
müses unerlässlich sind.

Wie stark ist das Interesse der Bür-
gerinnen und Bürger?

Die Bürgerinnen und Bürger sind, 
wie ich finde, sehr an unserer Ar-
beit interessiert. Es erreichten uns 
im vorigen Jahr rund 12.000 Zu-
schriften und über 17.000 Anrufe, 
fast 100 Besuchergruppen betreu-
ten wir 2017. Mein Eindruck ist zu-
dem, dass das Interesse zunimmt 
und sich die Art der Kommunika-
tion verschiebt: Die Bürgerinnen 
und Bürger sind häufig gut infor-
miert, treten dabei auch fordernder 
als früher auf. Das Interesse an In-
formationen verschiebt sich hin zu 
der Forderung nach mehr Teilhabe 
und Partizipation. Deswegen ent-
wickeln wir aktuell neue Formate, 
die auf die Bürgerinnen und Bürger 
zugeschnitten sind. 

Was ändert sich, wenn der Minis-
terposten neu besetzt wird? 

Wenn ein Minister/eine Ministerin 
wechselt, bringt er oder sie natür-
lich seine eigene politische Agen-
da mit. Dadurch verschiebt sich in 
der Aufstellung des Hauses einiges. 
Da werden Referate zusammenge-
legt oder neue Referate aufgestellt. 
Wir haben zum Beispiel jetzt end-
lich ein Referat „Digitalisierung und 
Gesellschaft“, was mich wirklich 
sehr freut. Unser Referat ist jetzt 
enger an die Leitung angebunden. 
Dadurch können wir Bürgerthemen 
besser in die Agenda des Ministeri-
ums einbringen. 

Das Interview führte Sabine Nitz.

„Übersetzerin“ im Dialog
von Bürgern und Politik
Alumni im Gespräch: Tanja Wohlert, Referentin

Ob zwischen kiloschweren Buchde-
ckeln 2000 Jahre Kulturgeschich-
te atmen, ein leichtgewichtiges E-
Book zusammen mit unzähligen 
Artgenossen nur 200 Gramm auf 
die Waage bringt oder ein akus-
tischer Hörbuch-Kick das span-
nungsgeladene Krimi-Knistern rü-
berbringt – Literaturerleben ist 
heute individueller denn je und 
bleibt dabei gleichzeitig der „Kitt“ 
geistiger Horizonte: Vom 8. bis 11. 
November lädt deshalb vielSeitig. 
Europäisches Literaturfestival Sie-
gen zum fünften Mal alle Freun-
de des geschriebenen Wortes ein, 
zusammen mit Autoren, Schau-
spielern und Übersetzern die Ge-
meinsamkeiten genauso wie die 
besonderen Eigenheiten europäi-
scher Literatur an den Bistrotischen 
der städtischen Cafés und Kneipen 
und auf den Bühnen des Kulturhau-
ses Lÿz zu entdecken.

So entführt der Schauspieler und 
Hörbuchsprecher Armin Nufer in 
der außergewöhnlichen Atmosphä-

re des Dunkelcafés in die obsessive 
Welt von Chris Kraus (9.11.). Ben 
Haggarty und Sianed Jones (10.11.) 
demonstrieren in der Fürstengruft 
des Unteren Schlosses, wie trefflich 
es sich mit Frankenstein gruseln 
lässt, und Hamid Sulaiman (11.11.) 
beweist mit seiner  Graphic Novel 
„Freedom Hospital“, dass der Turm 
des Museums für Gegenwartskunst 
ein perfekter Ort ist, um die Fusion 
von Literatur und modernem Co-
mic zu präsentieren. 

Eine gewichtige Rolle der fünf-
ten vielSeitig-Ausgabe spielen  die 
prominent besetzten Lesungen im 
Kulturhaus Lÿz. Hier eröffnet die 
Chansonniere Anna Depenbusch 
am Donnerstag mit Music & Ly-
rics (8.11.) das Abendprogramm 
des Festivals mit ihrem aktuellen 
Album. Am Freitag wird es im Lÿz 
gleich zweifach legendär: Homers 
Odyssee (9.11.) ist die älteste Heim-
kehrer-Geschichte der Menschheit. 
Das griechische Heldenepos wird 
von Christian Brückner gelesen, 

der Synchronstimme Robert de Ni-
ros und Robert Redfords. Für eine 
ganz andere Interpretation des Ed-
gar Wallace Bestsellers „Der Hexer 
von London“ (10.11.) sorgt das Ra-
dioLiveTheater. Mit Musik, Sound-
Effekten und charakteristischen 
Stimmen zelebriert das Ensemble 
live große Hörspielkunst. Die lite-
rarische Europa-Reise endet in Ita-
lien: Elena Ferrantes Neapolitani-
sche Saga (11.11.) wird gelesen von 
der Schauspielerin und Sprecherin 
Eva Mattes.

vielSeitig wurde 2010 initiiert durch 
Prof. Dr. Peter Gendolla (in Ruhe-
stand) und Kulturreferent Wolf-
gang Suttner (in Ruhestand). Nach 
wie vor projektleitend sind Patrick 
Zöller für das Kultur!Büro des Krei-
ses Siegen-Wittgenstein und Dr. 
Natascha Stelmaczyk für die Uni-
versität Siegen.

Das vollständige Programm unter: 
www.vielseitig-festival.eu.

Vom Griechenland-Klassiker
bis zum Gruft-Grusel aus England
vielSeitig. Europäisches Literaturfestival Siegen vom 8. bis 11. November 

       anchmal spricht ein Baum 
       durch das Fenster mir Mut zu. 
Manchmal leuchtet ein Buch 
als Stern auf meinem Himmel, 
manchmal ein Mensch, 
den ich nicht kenne, 
der meine Worte erkennt.

Rose Ausländer (1901-1988)

Das Foto stammt aus 
der Serie „Impressionen  
mit rotem Schirm“ von  
Bernd Weimar. Weimar  
ist Hobbyfotograf und  
Buchbinder an der
Uni Siegen.

Tanja Wohlert
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